
Das Vorkommen der Entenvögel (Anatidae) 

im Kreis AItenburg 

Dn:TRlcH TRENKM.L"N und WOLFGANG KARG 

I. Zur Einführung 

Das Gebiet des heutigen Kreises Altenhurg ist als östliohster Zipfel 
des Landes Thüringen in der Vergangenh ei t bereits mehrfach Gegen­
stand avifaunistiseher Betrachtungen gewesen . Unter diesen sind die 
1896 im "Journal füt· Ornitho logie " sow ie als "Abhandlung zum Oster­
programm des He rzoglic hen Ernst-Realgymnasiums" erschienene Schrift 
von Dr. OTl'O KOEPF.RT "Die Vogelwelt des Herzogt ums Sachsen­
Altenburg", und der 1919 ve röffentlichte "Beitrag zur Ornis Ostthürin­
gens" von Huco HILDERRAND'l' für den heute an dicscm Gebiet fau­
nistisch Interessierten zweifellos die wichtigsten . Namentlich HILDE­
RRANDT verdanken wir aufschlußreiche Angaben über die früher in 
unsere r näheren Heimat vorgefundenen Vogelarten. Als ausgezeichneter 
Feldornithologe konnte er sich dabei zu einem gtoßen Teil auf eigene 
Beobachtungen und Erfahrungen stützen, während er erhaltenes 
Materi al äußerst kritisch beha ndelte. Letzteres kann man von KOEPERT 
leider ni cht bchauptcn, denn wenn er Re iherente und Zwergfliegen­
schnäpper als eventuellc Brutvögel für die Umgebung Altcnburgs an­
gibt , so doch nur auf Grund ziemlich gewagter Vermutungen. Leider 
liegen vou HILDEBBAND'l' zur Zeit keine zusammenfassenden avifaunist i­
schen Arb eiten aus den 30iger und 40iger Jahren vor, so daß sich diese 
Lücke erst schließt, wenn Hn..DERBANI)'(S Nachlaß einmal veröffentlicht 
wird . 

\Vas uns an vorhandener Literatur aus \'ergangenen Tagen greifbar 
war, haben wir den in den letzten Jahren gewonnenen Erkenntnissen 
vergleichend gegenüberges tellt. Dabei wurde das Schwergewicht auf 
ausführ liche Darste llu ng der heute bestehenden Verhältn isse gelegt. Es 
soll damit ein Überblick über die heute in unserem Gebiet noch vor­
kommenden und durchziehenden Entenvögel gegeben werden. 

Nicht von ungefähr ist der nördl iche Tei l des Kreises Altenburg seit 
nunmehr fast 8 Jahren einer der größten An'l.iehungspunkte für die 
sächsischen und thüringisehenl<'eldbcobacllter. Unverhoff t entstand näm­
lich dort mit dem im Frühjahr 1953 fertiggestellten St.ausee Windisch-
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leuba. eine einziga rtige Fundgrube für den Freund und Kenner der 
Wasserv ogclwelt, ein Gebiet, das als Rastp latz dur chziehender Wasser­
und Strandvö gel im deutschen Binnenland sicher nur von wenigen 
anderen übertroff en wird und in Mitt eldeutschland seinesgleichen suchen 
kann. Das hatte zur l!'olge, daß nun zu jeder Jahreszeit , besonders aber 
während der Zugzeitcn, erfahrene Feldomitho logcn unser Gebiet be­
suchten, so daß nicht nur vom Wind isehleuhaer Stausee, sondern auch 
von den anderen Gewässern, besonders o.oor vom t radit ionsreichcn Hasel­
baeher Teiehgebic t eine ganze Menge Beobach tungsma tcrial entsta nd. 
Den Unentwegten , dl-e Zeit und Mühe aufwandten , ja Strapaze n und 
manohmal auch Kosten nioht scheuten, dafür abe r oft großartige ornitho­
logisohe Erlebniss e einta uschten , ist zu danken, daß dieses Material 
spezie ll von den Anatiden bereit.s jet.zt so umfa ngreich ist, daß sich eine 
Zuso.mmenfassun g lohnt. 

Am Stausee leistete hinsichtlic h der Sam mlung VOll Einz eldntcn das im 
nahegelegenen Gasthof Pähnitz ausgelegte orn ith ologische Tsge bueh 
gute Dienste. Die Fülle des uns zur Verfügung stehend en Beobachtungs ­
mater ials, es sind insgesamt 4000 Einzelbcobachtungen, galt es kritisch 
zu sichten, zu ordnen und auszuwerten. Oft gab es an einem Tag die 
widerspreehendst en Aufzeichnungen . Der eine Beobachte r hatte nur 
wenige Vertreter einer Art festgestellt, der andere dagegen viele hunderte , 
für uns nicht einma l vcrwunderlieh. K ennen und hassen wir doch d ie 
Unruh e, die oft in dcn Gebieten herrscht. Es gibt Zeiten (vor allem 
im Herbst), wo das Knallen der Schro tf1jnten tagelang nicht nachläßt. 
Wen nimmt es da Wunder, wenn der eine Beobach ter Hunderte von 
\Vasscrvöge ln der verschiedenste n Arte n sieht, der andere wen ige Minuten 
:-;pätCl" nur noch die Leiche eines Tauchers, einer Lachmöwe oder 
eines \VasserJiiufers findet. Eine andere Quelle der Bewln lhigung 
ist im :Frühjahr der bci den ersten warmcn Sonnenstrahlen sta rk ein ­
setzende Falthoo tvc.rkehr. 

Wir haben, wmtn uns der :Beobachter vertrau enswürdi g war, und das 
s ind fast ausnahms los alle unsere }.'reunde und Bekannt en, ste ts die 
höchste Zah l in unsere Zusammenste llungen eingesetzt. So ist schließl ich 
ein :-.iemlieh abgerundetes Bild entstandcn, das uns wert volle Aufschlüsse 
gibt, sicherlich auch Zusammenhän ge 8Ilf:-.eigt , die dem EinzeIbeo bach­
ter naturgemäß entgehen müssen . 

Noch lohnt es s ich für jeden , unsere Teiche :-.u besuchen, um mitwachen 
Sinnen dem Leb en dcr Vögel im Schilf und Rohr , auf der freien Wasser­
fläche und am Schlickufer nachzuspüren. Doch manchen u nserer Ge­
wä.sser drohen Gefahren. Wenn schon unser Altmeister B UGO IIILDH­

ßRANDT um das Haselbac her Te ichgebie t gebangt hat, weil der Braun­
kohlenabbau bedrohlich näher rückte , so haben wir au ch heute keinen 
Grund sorglos zu soill. Die wirtschaf tlic he Nutzung unserer Fischteiche 
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wird von Jahr zu Jahr intens iver . Oft stör t auch die .unvern ünftige, dem 
Naturschutz gesetz widersprechende Haltung der Fisehmeister, die be· 
dauer lieherweise nicht immer ents pl""C()hend zur Verantwortu ng ge1.Ogen 
werden. Ein e Gefahr für die Wildvogclwelt unserer Teiche bedeutet in 
neuester Zeit zweifellos die sogenann te Int ensivhalt ung von Wasser . 
gcßügel. Es wäre sicher unbegründet , wollte man die volks wirt.schaft · 
liche Bedeutung dieser Maßnahmen verneinen, mit gutem Grun d aber 
kaM verlangt werden , daß vorhandene Ausweichmöglichkeiten ge· 
nutd werden , um Schad en zu vermeid en. Daß d ies nicht immer get .. m 
wird, beweist das Beispiel Eschef eld. Hier will" man unbedingt das 
Herzs tück dieses bekann ten '1'eichgebietes im benachbarten Kre ise 
Geithain mit Ta.usenden von Hausenten und Gänsen bevölkern. F ür uns 
steht außer Frage, daß damit ein weiteres Stück Natur preisgegeben 
wird. Wer will behaupte n , daß wir tulS das in Ullserem Indus t rieland 
leisten kÖlUlen1 Das alles soll bei weirem kein sentime ntaler Klagegesang 
sein, doch die vorhanden en Tatsachen drängen zu bere chtigte r Sorge, 
und die müssen wir uns über diese bedenk liche Ent wicklung machen, 
wenn auch kommende Generationen sich noch Rll der bun ten \Vclt am 
\Vasser erfrcu en sollen. 

Abschließend sei noeh eilUnal allen denen gedankt, die uns Lei der Ab· 
fassung der Arbeit in irgendciner Form unte NtÜt7.ten. Dank unserem 
verehrte n Dr. RrCHARD HEYDER für d ie müh evolle Du reb.l:!ieht des 
Manuskr ipte s; ebenso Dr . ROßERT GERBER für Literaturhinwcise. 

Vielen Dank unser em Freund H ORST GnoSSE für die Unterstützung 
beim Entsteh en der Arbeit. Weiter danken wir allen, die uns durch Über . 
lassung ihrer Aufzeichnung en oder durch Eintragung im Stauseetage buch 
die Unterlagen zur vorliegend en Arbeit gaben. Die Nennung erfolgt in 
alphabetischer Reihenfolge: 

Dr. W.·D. BEER 
L. BRÄUTIGAM 
L. ElCHSTÄTTER 
J. FtEBIG (Fi) l) 
D. FÖRSTER (Fö) 

FRIELING (F) 
H. FnITzsrnn: (Fr) 
K. GnÖSSLER (Grö) 
F. GRmmT (Gr) 
E. HARNLSCH (Hl t 

Leipzig 
Wilcbwi tz 
Altcn burg 
Leipz ig 
Leipzig 
Rüdi gsdorf 
CIaußnitz 
Leipzig 
Wi ldenfels 
Crimmi tsehau 

1) Zwookmäßig werden wiederholt auftauohende Namen mit Abkürzung 3011' 

gegeben. Die Verfasser werden mit Ka und Tr. abgcknrzt. 
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L. KALBE (K ) 
W. KIRCHHOF (Ki) 
G. KLEINSTÄUBER (KI ) 
J. KÖRNER (Kö ) 
K KtUTZLER (Kr ) 
J. OELER (Oe) 
H. PAUL (Pau ) 
D . POLl'Y (Po) 
R. SCHLENKER (Seh) 
P. SenUßERT (S) 
K. TUCHSCIIERER (T) 
S. WAG NER. (W) 
R. WEISS (Weil 
W . WEl SE (Weie ) 
G. WOLF (Wo) 
R: ZÖUE (Z) 

Potsdam 
Meuselwit7. 
Dresden 
Gerstenberg 
Leipzig 
Obcrlödla 
Regis-Brcit ingcn 
Zwickau 
Kiel-vVik 
z. Z. Halle 
Leipzig 
z. Z. Insel Rieillil 
l:.eipzig 
Claußnitz übe r Bu rgst.fu.l.t 
Mosel 
Leipz ig. 

Möge die Arbeit all denen, die da l:! hier behandelte Gebiet bisher regel­
mäßi g besuchten, weiterhin Ansporn ZUlU planmäßigen Beobachten 
un.sercr Wn·sserftäehen sein. Belohnt wären wir, wenn auf Grund un.screr 
Arbei t Beobachter angezogen würd ell, die bisher un.seren l'eichen , v:or 
allem dem Stausee , noch keinen lle sueh abgestattet haben. 

U. Bes$reibllJl g des Gcbietcs 

Das Krei::lgebie t Altenburg gehört verwal tnng l:!mäßig zum Bezirk 
Leipzig. Geographisch gesehen bildet es jedoch den östlichsten Teil des 
früh eren Landes Thüringen. Den Charakter seiner Grenzlage zeigt auch 
seine Beschaffenheit, denn währe nd wir im Süden des Gebietes noch dag 
t.ypische Thüringer Hüge lland vorfind en, breitet sieh nördlich dcr lStadt ­
"''Tenze die weite Ebene der Leipzi ger Tid landsbucht aus. Hi er befulden 
sich auc h all e größe ren Wasserfliichcn des Gebietes . Von den Wasser­
&dem hat 

die Pleiße 

größere Bede utung. Sie durchRießt aus dem Mebs. Vogtland kommend 
das Gebiet mit einer Län ge von 20 km bei einer Breite von 10- 15 m. 
Sie fließt Süd-Nord-Riehtung und verein igt sich nahe Leipzig mit der 
Elster . Da dieses Flüße hen nur in ganz strenge n Wintern völlig zufriert, 
nimmt es oft Hunderte überwintemder Ent en auf, wenn diese die boreits 
verei sten Teiche verlassen müssen. 1m Sommer biet.et die Pl eiße vqr 
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allem der Stockente mannigfa ltig Nistplätze. Wenige KiJomctcr nörd· 
lich von Alte nbur g (51.01 N 12.28 E) wird ihr Wasser seit dem }''rühjahr 
1953 vom 

StaWlee W indischleuba 

gespeichert . Das gesamte Stausecgcländ e nimmt eine Flüohe von rund 
210 ha ein. Die Wasserfiächc beträgt 187 ha., wovon 22 ha auf die beiden 
VorflutbeckCll und 165 ha auf das Hauptbccken entfall en. Letztere s 
zieht sich in e iner Länge von über2km zwischcnden Ortsch aft en Windi sch­
leuha und Fockendorf und in eine r Breite bis zu einem Kilomete r zwischen 
Zschaschelwitz und Piilmitz hin. Seine durch schnittl. Tiefe bet rügt 2,5 m. 
Am Nord - und West tcil wird das Haupt . 
becken von steilen Ufern eingefaßt, die 
mit Ausnahme der Sperrm auer natürli chen 
Chn.rakter tragen und teilweise bewald et 
sind. Süd- und Ostte il je nach WaS­
serstand eine mehr odcr wen iger gro ße 
Verlandungszone , der sich ein ziemlich 
weites Vorgelände mit iippiger Teiehveg e­
ta.tion anschließt . 

Von allen uns eren Oewä8sern zeichn et 
sich der Entenzug am besten auf dem 
Hauptbe eken des St ausees ab. In den 
Wintermonaten ist es Samme lpunkt der 
über wintere r, dic hier oft in die Tausend e 
gehen . ö stlich der P leiße liegen di e beiden 
Vorflutbecken dur ch einen künstli chen 
Damm getre nn t, der sich bis zur "Päh ­
nitzcr Bucht" des Hauptbec ken s fort ­
set zt und dort das Dorf P ähn itz vor H ochwa sser schützen solL Diese Vor ­
flut becken, besonder s das westl iche. sind stark verschilft und bieten 
mehrere n Entcnarten Nistmöglichkeite n. Alle diese Becken wurd en in den 
vergangcnen Jahren gefischt und desha lb im Herbst abgelassen. Das 
wirkt e sich leider ungüns tig auf die Beobachtungen des Ent en-Herbst ­
zugcs aus, wie das ja a lljährlich auch an den meisten and eren Fisch ­
teichen der Fall ist. Wir können deshalb nur begrüßen, daß das Haupt­
becken in Zukunft nicht mehr völlig geleert werden soll . .Als zum Stause e­
komp lex gehö rend, müssen der Vollständi gkeit halber noch 2 Fisch­
teiche genannt werd en , d ie östlich vom Nordte il des Hauptbeck ens im 
sogenannten " Esehc.fclder Schlauch " liegen und alle rdings nur wenig 
Bedeutun g haben. Nur dur ch die Land straße Windi sehleub a_Esehefeld 
vom Stauseegeländ e getrennt und durch den Abfluß mit dem Vor­
flutbecken verbunden, ist der 
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Windischleubau SeM/teich. 

Dieser stark verschilfte Teich von ca.. 8 ha. Größe gewä hrte bisher all­
jährlich besonders der Tafelente erfre ulicherweise meist. erfolgre iches 
Brü te n. Zu den Zugzcitcn ersc heinen vereinzelt auch andere Arten, doch 
ist der Schaf teich wegen seiner Lage nicht vom Staus eegebiet zu t rennen. 
Ihm schließen sich einige kleine und deswegen bedeutungslose Teiche 
an, die durch das Wint erwa sser ZuHuß vom 

Seebischteich 

erhalten, der wenig bie tet, obwohl cr den Schaf te ich an Größe noch über ­
t rifft. Doch läßt sich das mit seinem Charak ter als ausgesprochener 
Waldte ich erldärcn . 

E benso wie das Eschefelder Teichgebiet gehö rt der Seebischteich zum 
benachbar ten Kre is Geitha in. J edoch wurde er mit behtmdclt , da er als 
schmaler Zipfel in den Altc nbu rger Krei s reicht . Er kann daher land. 
schaf tlicha ls zum Gebiet gehörig betrachtet werden. 

Im Pahnaer Forst, der sich nordöstl ich vom Stau see erstreckt , be­
findet sich der sogenannte 

" Reiher-Tagebau" . 

Dieses Restloch de s ehema.ligen Palmaer Tageb aues ist als Trink­
wassorres ervoir gedacht, hat eine beträcht liche Tiefe, steil e Sandufer 
und besitzt fast keine Ufervege tat ion. Entenvöge l sind hier deswegen 
auch nur meist dann a.nzu t reffen, wenn die se 3m Stau see oder im Esche · 
felder Gebiet durch die leidigen Schießereien beunruhi gt werden und dann 
hier Zufluch t suchen. 

Ungefäh r 2,5 km nörd lich des eben beschriebenen liegt das Restl och 
des ehemal igen 

Thräna er Tagebaues. 

In F orm und Charakter ähnli oh dem Re:ihertagebau, bot er vor allem im 
Winter zuweilen mehreren tause nd Stockenten Zuflucht, Durch Zu­
fluß von warmem Spülw a.sser aus der nahen Thräna er Brik ettfabrik über­
zog sich dieses Gewässe r als letztes mit einer Eisdook e. Aber gerade 
dieses säureba ltige Ascbesp ülwasser ließ jedes Leben erste rben, so daß 
man heute nur Doch in den selte nsten Fällen einm al eine Stocken te zu 
Gesicbt bekommt. 

Folgt man der Pleiße nach ihrem Austritt aus dem Stausee nordwärts, 
so gelangt man in das an ihr em linken Ufer gelegene alte, traditions ­
reiche 
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llaB elbacMr 1'eiehgebiet. 

Diescs erstreckt sich zu einem kleinen Teil schon in das sächs ische 
Gebiet hinein und umfaßt rund ein Du tzend b'TÖßerer und kleinerer 
Teiche mit einer Flächenausd ehnung von fas t 60 ha. 

Von diesen Teichen besitzen der "Nobitz-Teieh" und " die See" reeht 
ansehnlich e Größe. Diese beiden Teiche sind nach dem Stausee Windisch­
leuba auch die ergiebigsten des ganzen Gebietes, hinsi chtlic h der 
Brutvorkommen die wertvollsten überhaupt. Die Gefährdu ng des Be­
sta ndes der Teiche durch den Braunkohlenabbau, die schon vor 40 JaJu-on 
aktuell war , besteht leider auch heute noch. Fü r kurze Zeit wnrde im 
Frühjahr 1960 wegen Regulierungs . 
arb eiten an der Plei ße das am 
rechten Ufer gegenüber den Hase l­
baehe r Teichen clTichtete Auffang. 

• 

becken gefüllt. Die r iesige Wassernäc he - größer als der ganze Stausee 
Windischleuha - zog große Scharen VOlt Wasservögeln an. Heute liegt es 
wieder trocken. Bei weitem nicht an die Größe des Hasdbacher Teich­
gebietes reicht das östli ch von Altenburg gelegene 

Wikh u;i'tUT T eichgebiet 

heran. Es besteht nur aus wenigen kleinen und mitt leren Teichen mit 
einer Gesamtflä.che von ca. 20 ha. Es hat heute lange nicht mehr die 
Bedeutung wie zur Zeit HILDEBRANDTs, der die Wilehwitzer Te iche oft 
erwähnt hat. Es besitzt starke Quellen und wird durch einen Fließgraben 
aus der Plciße gespeist. 
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Recht interessant jedoch ist ein kleines, ca. 4 km westlich der Stadt 
gelegenes Wasserloch bei LJssen, das die 

"Lossener Schlucht" 

genannt wird und dessen Entstehung auf den Kohlentiefbau zurück­
zuführen ist (Senkungsgebiet). Der Durohmesser des fast kreis­

• .. " 

runden '\Vasserloches beträgt je nach 
Wasserstand 50-80 m. Hier wurden fast 
alle Schwimmenten und 2 Arten Tauch­
ent.cn nachgewiesen - erstaunlich für 
dieses kleine Gebiet. 

Es bleiben schließlich noch die Teiche 
im Inneren Alt.enburgs zu erwähnen, vor 
allem der 

Große Teich, 

der bei einer Länge von 700 m und einer 
Breikzwischen 100und150 meine ansehn­
liche Wasserfläche bietet (10 halo 

Die Ufer sind steil und mit Bruch­
steinen gepflastert. Der Teich liegt zwar 
am Stadtrand, ragt aber mit seiner größten 
Ausdehnung in die Stadt hinein, so daß 
nur das schmale Südwestufer nicht von 

Häusern einge rahmt ist. Zu allem führt. die st.ark belebt.e Fernverk ehrs­
straße 93 unmittelbar an diesem Teieh vorbei. Um so erstaunlicher ist 
es deshalb, was der Teich zu biete n hat. 

m. Das ßeobaehtungsmaterial und seine Auswertung 

1. St<lckente - Anas platyrhyncMs L. 

Ohne Zweifel ist die Stockente zu anen Zeiten die häufigste Art ge_ 
wesen. Das trifft auf Brut-, Durchzugs- und überwinterungsvorkommen 
zu. Als Brutvogel ist sie bei weitem nich t so streng an die großen Teiche 
gebunden wie alle anderen Arten. Im Gegenteil scheint sie das Brüten 
an kleinen Tümpeln und ebensolchen Wasserläufen zu bevorzugen. 

Dabei scheut sie selbst die nächste Nähe des Menschen nicht. Diese 
Tatsache vor allem ist auch der Grund ihres häufigen Auftretens. Den 
Beweis für diese Behauptung soll der Vergleich der Bruten an den Teichen 
einerseits, zu den an kleinen Tümpeln und Bächen sowie in nächster 
menschlicher Nähe andererseits erbringen. 
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Am häufigsten brütet die Stockente noch im Haselbache r- und Wilch­
witzer Teichgebiet. Für Haselbach wies KALBE folgende erfolgreiche 
Bruten nach: 

1951 ca. 5 Bruten 
1952 ca. 10 Bruten 
1953 ca. 10 Bruten 
1954 1 

1955 ca. 7 Bruten 
1956 ca. 7 Bruten 
1957 ca. 5 Bruten 
1959 ca. 4 Bruten (Grö). 

Auf dem Schaf teich konnte TßENK:'!IANN jährlich 1 erfolgreiche 
Bruten feststellen. Dasselbe gilt für den Seebischteich. Die Wilchwitzer 
Teiche brachten nach BRÄUTIGAMS Angaben durchschnittlich 15 Bruten 
im Jahr. 

Wo kleine WasserJöcher als Nistplatz gewählt und zum 'feil regelmäßig 
wieder aufges ucht wurden, liegen folgende Angaben vor: 

1 Brut Paditzer Schanzen - GROSSE, 1 Bru t Fasan erie Priefcl 
KARG, 1- 2 Bruten Bruchgebiet an der Paditzer Straße (südlich Alten· 
burg) - EWHsTÄTTER, Bruten Landschaftsschutzgebiet Lödla -
OELER, 1 Brut 'Vas serloeh bei Steinwitz - OELER, 1-3 Bruten Hell­
wiesc und 1 Brut bei Altendorf - MOHR, Bruten Küh lteich der 
Altenburger Brauerei - TRENR:'!IANN, 1 Brut Kläranlage Knau _ 
MÜLLER. Von der Art dieser Wasserlöeher gibt es noch viele, und wir 
sind gewiß, daß auch an diesen Stocken te n brüten . Von den Wasser­
läufen des Gebietes gibt die Pleiße jährlich mindestens 20 Brutpaaren 
Gelegcnheit zum Bruten. \Veiter werden auch am Gcrstenbach und am 
Deutschen Bach regelmäßig junge Stockenten großgezogen. Hier sind es 
vor allem die Kopfweiden, auf welchen die 'Weibchen ihre Nester bauen. 
So fand TßENKMANN z. B. im Jahre 1957 am Deutschen Bach auf einer 
Länge von ca. 300 m (kurz vor seiner Einmündung in die Blaue Flut) 
auf vicr Kopfweiden je 1 Nest. Die Stockente, sonst d ie scheueste der 
\Vildenten, wird dort, wo sie nicht verfolgt wird, zur vertrautesten 
Art. So kommen auf dem im Stadtgebiet liegenden Großen Teich nach 
EICHSTÄTTER jährlich im Dur chschnitt 12 Brutcn, auf dem Kleinen 
Teich 1-2 Bru ten und auf dem Pauritzer Teich 1 Brut hoch. Zu 80% 
brüten hier die Enten in Höhlen, welche ihnen die an diesen Teichen 
stehenden alten Kas tanien bieten. Wie weit aber die Anpassung bei der 
Stockente geht, sollen folgende zwei Begebenheiten dokumentieren: Im 
J ahr 1958 brütete 1 Stockente in einem Gartengrundstück der Zeitzer 
Straße. Nachdem die Jungen geschlüpft waren, fand infolge der dichten 
Einzäunung die Ente keine Möglichkeit, ihre Jun gen zum Wasser zu 
führen. Die Bewohner des Grundstückes legten die jungen Stockenten 
in einen Henke lkorb. Ohne Widerstand zu leisten, ließ sich das 
fähige Weibchen mit in den Korb hineinpacken. In diesem Behälter wurde 
die ganze Familie zum Großen Teich getragen und dort in Freiheit ge_ 
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setzt. Noch kurioser ist die 2. Begebenheit. In den buschbestandenen 
Grünanlagen unterhalb des Schlosses (vom lebhaftesten Verkehr um­
brandet) hatt.e im gleichen Jahr eine Stockente gebrütet. Sta tt mi t ihren 
Jungen den \Veg durch die Grünanlagen zum nur 150 m entfernten 
Pauritzer Teich zu wählen, leitete sie ihre kleine Schar zum weiter ent.­
fernten Großen Teich. Dabei zog die ganze Familie durch die verkehrs­
reiche der Arbeiter-Einheit ", welche ein Teil der FeTI1straße 93 
im Stadtgebiet ist. Ein Hoch den Kraftfahrern, welche ihr unt.er "Enten­
t.empo" als lange Schlange folgten und denen, welche a ls Ent.gegen­
kommende rechts heranfuhren und die Stockent.en pass ieren ließen! 

E in Fußgänger geleitete die Entenschar sicher zum Oroßen Teich. -
Um den Durchzug darzustellen, sollen die vomSt.ausee "\Vindischlcuba 

vorliegenden Beobachtungsunterlagen Auswertung finden. Nach diesen 
setzt der Frühjahrszug, mit alle n anderenArten verglichen, außerordent ­
lich früh ein. Oft zwingt das Zufrieren der WasserBäche die Scharen 
wieder zum Abwandern. Hier müssen unbedingt Mittel und ·Wege ge ­
fWlden werden, um mit. Hilfe der Beringung das vVoher und "Vohin der 
riesigen Entenscharen zu klär en. 

Die Spit.ze des Frühjahrszug es liegt in den einze lnen J a hren folgender­
maßen: 

9. 3. 54 = 2000 St.ek. 
6. 2. 55 = 800 Stck 

22. 1. 56 = 1000 Stek. 

31. 12. 56 = 4000 Stek . 
8. 2. 58 = 10000 Stek. 

22. 1. 59 = :lOoo Stek. 

Dabei ist d ie Entwicklung des Zuges recht unt.erschiedlic h. 1954 
stiegcn die Zahlen der festgeste llten Stockenten ganz allmählich an, 
crrcichten oben bezeichneten Höh epunkt, um danach steil auf 100 und 
weniger Exemplare abzufallen. Im Jahr 1955 zeigte sich nur ein Zug von 
geringer Stärke. Der genannten Spitze vom 6.2. 55 gesellte sich noch 
eine 2. von gleich er Stärke am 24.3. 55 hinzu. Alle anderen Fes t stellungen 
blieben in diesem Jahr um 100 und weniger. Ähnlich verlief der Zug des 
J ahres 1956. Hier wurde am 5.3.56 noch einmal eine Spit:ze von 1000 Ex. 
crrcicht. Danach fielen die Zahlen stark ab. Im folgenden Jahr schmolz 
nach Erreichen der Spitze die Schar der anwesenden Stockenten auf 100 
zusammen, stieg aber vom 3.-5. 2. 57 noch einmal auf 2000 Stck. an. 
Kurze Zeit später waren es dann nur noch 250 Stek., welche sich bis 
Ende März aufhielten . Im April waren nur noch 150 Ex. zu beobachten. 
Gewaltig sind die ZaWen für 1958. I m ganzen Monat Januar wurden 
durchschnittlich 5000 Enten beobachtet. Anfang Februar wurde die 
obengenannte Anhäufung von 10000 Ex. durch KIRCHHOF festgestellt. 
Danach fiel die Zahl ab, und bis Ende :März wurden schwankend zwischen 
250 bis 2500 Stck. gezählt. Auch die Anfang April zwischen 500 und 1000 
schwankende Menge wurde in keinem anderen Jahr mehr erre icht. Die 
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Janualospitze des Jahres 1959 fiel danach rasch ab, stieg aber Ende 
Februar /Anf ang :März wieder anf 2000 an. Nach diesem Zeitpunkt sank 
die Menge auf 250 Stek. ab und verringerte sich dann bis Ende des 
Uonat.s unter 100 Stck. 

In dcn Monaten Mai-Juni war die ZahL der anwesenden Enten 
recht unt.erschiedlich. Es wurden durchsehnit.tlich zwischen 10 bis 80 
Stockenten festgestellt. 

Hera usragend ist das Jahr 1958, wo die Menge zwischen 100 und 200 
Ex. schwankte. Im Laufe der folgenden Monate JuLi-Oktober setzte 
dann Zuzug ein. Dieser stieg aber im allgemeinen erst im Monat Novem­
ber auf 1000 und etwas mehr an. Ausnahmen bildeten Ende September 
1957 und 1958, wo zu diesem Zeit punkt schon 1000 Stek. gey,iihlt wurden. 
Im :Monat Dezember war dann im allgemeinen nochmals eine Steigerung 
auf 1500-2000 Ex. feststcllbar. Auch an allen anderen Gewiisscrn trat 
die Stocke nte zu allen Zeiten regolmäßig auf. Sie wurde aber nur selten in 
solchen Mengen wie am Stausee beob achtet. Einige herausragendo, von 
KALHE getroffene FeHtstellungen für Haselbach, sind folgende Herb st­
beobachtungen : 

8.11. 53 = 800 Stck. 
22. 12.53 = 500 
14. 10. 5ü = 2000 

1. 11. ü8 = 600 
" 

Im Frühjahr trat dort die Stockente in bedeutend geringerer Menge auf. 
Aueh hier als Beispiel einige Spitzenfeststellungen : 

7.3. 54 = 150 Stck. 
10. 4. 55 = 100 " 
27.5.57 = 100 " 
6.4.58 = 150 

" 
Auf dem ThIänaer Tagebau stellten ÜELER und 'J.'RENKMANN um 

10.1.54 2000 Stek. und auf demPahnaerTagebau am 14.11.55 500 StelL 
fest. Auch auf den in der Stadt gelegenen Teichen konnte man zu 
Winterszeit-cn regelmäßig bis zu 200 StelL auf dem Bis stehende Stock­
enten zählen, welche sich von den Straßenpassanten mit Brot füttern 
ließeIl. 

2. Krickente. Al1a8 crecca L. 

KOEPERT [8] gibt sie nach PÄSSLER als Brutvogel der Hase lbac her 
'J.'eiche an. Dagegen erwälmt Hn.DERRANDT [6] 23 Jahre später nichts 
mehr von diesem Vorko=en (obwohl er die Angaben J .. IEllES für den 
außerhalb unseres Gebiet-es liegenden Hainspitzer Sec übernommen hat). 
HILDEBRANDT betont ausdrücklich, daß es ihm nie gelungen sei, die 
Kricke nte als Brutvogel nachzuweisen. Erst in neuer Zeit liegt ein an-
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nähernd sichere r Brutnachw eis vor. Am 8. 5. 58 stellte TnENKl'IUNN auf 
der Pleiße südlich des Stausees A. crecca fest. Beim Näherkommen 
Bog das cl' auf und fiel ungefähr 100 m weiter oben wieder ein. Das da­
gegen ruderte flügelschlagend , sich flugunfähig stellend, einige Mete r vor 
dem langsam folgenden Beobachter her. N achdcm auf diese Art eine 
Distanz von ca. 30 m zurückgelegt war , flog es aufund davon. Nach 4 Tagen 
kehrte TnENJD. UNN zu besagte r Stelle zur ück. Diesmal war kein cl' zu 
sehen, a ber das kam, sich ähnlich wie vorher verhaltend, aus dem Gras · 
gewirr. Auf diese lbe Art und Weise "kullcrte" cs einig e Meter durch die 
dicht e Vegetation, um dann davonwflicgen. Am 18.5. :58 verhie lt sich 
das wiederum so wie vorher geschi lder t. Nur war es an diesem Tag 
besonde rs fest an die Örtlichkeit gefesselt. Die Ente tauchte wohl hier 
und dort im Bewuchs auf, flog aber nicht ab. Vermutlich waren an diesem 
Tage bereits geschl üpfte Junge da. Auf cin intensives Nach suchen wurde 
verzichtet, um die Brut nicht zu gefährden. Leider ging d ie H offnung, 
durch Beo bacht ungen dcs Jung e führ enden den Brutnuehweis voll­
ständig zu führen, nicht in Erfüllun g, was allerdings bei dem aus­
gedehnten, dicht verwachsenen Gelände nicht al lzu verwunderlich ist. 

Zur Zugzeit , ja selbst im Winter, ist die Krickente eine regelmäßig e 
E rscheinung, welche oft in beträchtlichen Zahle n auft ritt. Am St.ause e 
Wind ischleuba ist das Einsetzen des l?rüh jahrsz uges vom Eisfreiwe rden 
der Gewäs::;cr abhängig. 

So traten in den Jahren 1954 und 1955 am 20. 3. die ersten Krick­
ente n auf. Festst ellung um 5. 3.-10. 3. begann der Zug 19.')6 und 
1957 schon eher. In den folgenden Jahr en 1958 und 1959 zeichnete sich 
der beginnende Zuzug mit de m 27. 2. noch früh er ab. Die Durchzugszeit , 
welche sich in den Jahren von 1953-59 bis zum 25. Apri l hinzog, zeigt e 
täglich größte Besta nclsschwankunge n. Hierfür sollen als Beispiel die 
Dat.en Jahrcs 1959 gelten. E s erg ibt sich folgendes: 

22.2.59= 8St.Wo 10.3.59 = 130St. Oe 27.3.59 = 170 St. Kö 
25.2.59 = 60 Ka 12.3.59 = 91" Oe 28.3.59 = 100 " \Vo 
27.2.59 = 70 "Ka. 14. 3. 59 = 130 Tr 29.3. GD = 70" F 
28.2 . 59 = 50 "F 16.3.59 = 30" Oe 30.3.59 = 15 " Fö 
29.2.59 = 90 Tr 18.3. 59 = 110 " F 4.4.59 = 21 Tr 
4.3.59 = 60 "Oe 20.3. 59 = 96" Oe 11. 4. 59 = 40 " 'J.'r 
5.3.59 = 110 "Ka 21. 3. 59 = 120 " Tr 12. 4. 59 = 41 " Grö 
6.3.59 = 80 "Oe 22.3. 59 = 130" Tr 15.4. 59 = 30 " F 
8. 59 = 110 Tr 23.3.59 = 130" Oe 19.4.59 = 2" Fö 
9.3.59 = 110 "Ka 24.3.59 = 126" Oe 22.4.59 = 30 " F 

Diese Schwankungen im Bestand sind nach unserer Meinung nicht 
immer echte Zugfrequenz, sondern cin Pendeln zwischen dem Stausee 
eine rse its und den Haselba cher und Eschefelder Teichen andererseits. 
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Diese Behauptung wird durch folgende Feststellungen bekräftigt: 
KALIlE stellte am 6. und 7. 4. 58 in HaseJhach 50 Krickenten fest. Zur 

gleichen Zeit sank die Zahl von 180 am 4. 4. auf 30 Stek. am 6.4.58 ab. 
ergab sich am 4. 11. 59. An diesem Tage wurden am Stausee 

5 St. und am "Re ihertagebau" 100 Krickenten festgestellt. 

Die Spitze des Früh jahrszuges lag in den einzelnen Jahren wie folgt: 

14.4.54 = 40 St. 1.4.57 = 200 St. 
27.3.55=15 " 
11.4.56=30 " 

1. 4. 58 = 200 " 
27.3.59 = 170 " 

Im Laufe der l\fonate Mai-Juni war regelmäßig, in allen Jahren zwi­
schen 1-5 Stek. schwankend, eine Anwesenheit feststcllbar. Das Jahr 
1959 brachte sogar einen stä rkeren Bestand, der am 14. 6. 59It. FÖRSTER 
die beachtliche Zahl von 25 Ex. erreichte. 

Nach den uns vorliegenden Unterlagen erschienen im allgemeinen bei 
Ankunft die,$,$ in leichter Überzahl. In den Tagen der größten Anhäufung 
lag im großen und ganzen eine Gleichzahl der Geschlechter vor. Im Zeit­
raum der folgenden So=ermonate überwogen wieder die ,$,$. Ab Juli 
setzte bereits Zuzug ein (10.7 . fi;,}-100 Stek .). Dieser lag jährlich verschie­
den auf den Monaten August his November (9.1 1. 57: 118 Stek.). Die 
größte Zahl der im Herbst registrierten Enten betrug 2.8.,7.8.,20.9.59 
je 120 Ex.. Das Jahr 1955 hat t e mit am 24. 9. festgestellten 55 Ex. die 
niedrigste aufzuweisen. Im Gegensatz )\lIr Knäkente erreichte also 
die hier behandelte Art die größten im Frühjahr. 

Solange das Gewässer eisfrei ist, ko=t es aueh zu vVinterbeobach­
tungen. Dabei sind die festgestellten Zahlen oft nicht unerheblich. Als 
Beispiel seien folgende Beobachtungen angeführt: 

15.12.5730 Ex. Tr, 26. und 28. 12.58 je :30 Ex. Tr., 13.1. 57 40 66, 
32 9. und 29.1. 59 je 50 Ex. Fund Ka. Für die Jahre 1954 und 
191)5 liegen keine Januar- und Februarnachweise vor. 'Venn wir die llilS 

über Ha.selbaeh vorliegenden Unter lagen studieren, läß t sieh aber auch 
nicht die geringste Parallelität feststellen. Die höchstc Zahl der im. 
Frühjahr festgestellten Krickenten gibt KALIlE mit 50 Ex. am 6. und 
7. 4. :,}8 an. Es folgen noch am 28. 3. 54 1:'}, am 27. 3. 55 22, am 10. 4. 55 
25 Ex. 

Alle anderen Frühjahrsbeobachtungen (ea.25 Einzelbeobachtungen) 
liegen unter 10, ja oft sind es nur einze lne Stücke. Auch Beobachtungen 
für die Monate Mai-Juni sind recht selten (dies gilt für alle Teiche, außer 
dem Stausee). Sie sollen hier aufgeführt werdcn: 

6.6.54 t Oe, 18. 5 . 56 16 Pau, 17. 5. 58 1,$ Grö, 26. 5. 58 1 K, 21. 6. 59 
1,$ Grö., 
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Im Herbst treten in Hase!bach zum Teil Anhäufungen auf, wie sie der 
Menge nach am Stausee noch nicht festgestellt wurden. Hierüber ist uns 
folgendes bekannt: 

1951 : 

1953: 

J954: 
1\)55: 

7.10. 
14.10. 
21. JO. 

7. 11. 
8. 11. 

15.11. 
18. 11. 
10.10. 
1.4.10. 

70 Ex. K. 
200 Ex. Grö. 
100 Ex. K. 
150 Ex. K. 
126 Ex. K. 
J25Ex.K. 
80 Ex. K. 

120 Ex. K. 
200 Ex. K. 

Auch einige Winterbeobaehtungen liegen fÜi" Hase lbach vor. Es il>t 
überhaupt erstaunlich, wie zäh einige Vertreter dieser Art zu überwintern 
versuchen. So beobachteten ÜELER und ThENKMM'N auf einem, von 
mem GrubenaLwasser gespeisten Graben bei Haselbach am 10. 1. 543 Ex. 
An d iesem Tag waren alle Teiche fest zugefroren und mit einer dicken 
Schneeschicht überzogen. Unter ähnlichen Verhältn iAsen beobachtete 
ebernalll> ÜELER am 27 . . 1.52 1 Ex. und am 24. 2. 52 4 Ex. auf der Pleiße 
zwischenMünsa und Wiud isehleuua. Außer am Stausee und in Haselbach 
kamen im Frühjahr und H erbst auf allen anderen Gewässern, einschl. der 
Tagebaue , Krickenten zur Beobachtung. Bemerkenswert ist die An­
wesenheit auf dem im Stadtgebiet liegenden, vom Straßenverkehr berühr­
tenk leinen Teich. Inder Zeit vom 3. 4.-10. 7. 60 beobachtete MOIrn mit 
tageweiser Unterbrechung regelmäßig 16'. 

3. Knäkente - AnasqtlerquedulaL. 

Unsere Teiche mit einer Höhen lage um 150-170 m ü. NN sind zwar 
keine ausgesprochenen Niederungsteiche, aber auch noch keine der höhe ­
ren Lagen. Da sie außerdem im allgemeinen eine mehr ode r weniger aus­
gedehnte Vegetationszone besitzen, entsprechen sie den Forderungen, 
welche die Knäkente an ihren Brutbiotop stellt. 

So ist sie wohl seit langer Zeit regelmäßiger Brutvogcl im Alten ­
burger Gebiet, als solcher auch von KOEPERT [8] und HILDElll!.ANDT [6} 

angegeben. In neuerer Zeit wies vor allem KALKE ein mehr oder weniger 
regelmäßiges Brüten für Haselbach nach. Auf Grund seiner Angaben be­
liefen sich die festgel>tcllten Bruten für die Jahre: 

1951 = ca. 2 Brut.paarc 
1952 = ca. 3-4 

" 195:1 / 
1954 = ca. " 
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Am Stausee war das Nachweisen erfolgre ichen Brüt ens weitaus schwie­
riger. Allerdings war die s nicht auf das Fehlen als Brut voge l, sondern 
auf die Unübers ichtli chkeitdes Gebiete s zurückzuführen . Dab ei bJeibtdic 
erste Angabe, wonac h WILLEMS am 22. 6. 53 mit 4 Jun gen festgestellt 
haben will, recht fraglich. Zu dies er Zeit hatte der Stausee kaum einen 
verbergende n Bewuchs aufzuwe isen . Aus diesem Grunde ist nicht anz u­
nehmen , daß Beobac hte r wie HARNISCH, OELER und WAGNER. ein junge­
führcnd cs Knäk entenwcibehe n übersehen hä.tt-en. Obwoh l in den Somme r­
mon ate n rege lmä ßig Knäke nten (oCtin bcträe htli eherZahl , z. B. 10. 7.55 
bis 80 Ex . Oe oder 18. 6. 56 - 30 Ex. F) zu beobachten sind, wurde erst 
am 21. 6. 59 mit l !:f:' 3 pull. Grö und am 28. 6. 59 !:f:' mit juv. und Kö der 
einwandf reie Bru tnachweis erbracht. 

Ein wll"egelID.äßiges Brüten auf dem Schaf te ich und den Wilchwitzcl" 
Teichen ist zwar n icht einwandfrei erwiesen, abe r auf Grund von Beob­
achtungen d ieser Art währen d der Sommermonate anzunehmen. 

Dic Zahl der von den Weibchen geführ te n Jun gen bet.rug a]s geringste 
Menge 3 Stück. (GnössLER 30m 21. 6. 59). D ie höchste Zah l gab KALBE 
e inmal mit 7 Stück an . AHe anderen Angaben lagen bei;) und 6 Jungen. 
Diese Zahlen sind eigentlich gering , wenn man dic als gewöhnlic h an­
gegebene Gelegestärke von 10-11 Eiern dag egen verglei cht. 

Das früheste Vorhandensein von Jung en stellte K ALDE am 16.6.54 
fest. Dic späte ste Feststell ung von noch geführten Jun gen ist nach 
KALBEder 1. 8 . 51. Diese Daten sind , mitden Li tcrat wllngaben verglic hen, 
a ls norma l zu beze ichnen. 

H eimz ug, Sommeraufentha lt und 'Vegzug lasse n sich einwandf.rei dar­
st ellen , wenn man di e Fülle der am Stausee \Yindisehleuba und an den 
Ha·selbachcrTciehen gesammelte n Beo hachtun gen auswertet. Das flüheste 
Ankunftsdatum gab um 3. 3. 59 533 und PAUL fü r H aselbach . Daß 
in diesem Jahr die Knäkente im allgemeinen früh erschi enen war , be­
weist di e Ta.tsaehe , daß auch am 6. 3. 59 30'S und 1!:f:' von OBLER am 
Sta usee beobac htet wurden. Ein weit ere r früher Termi n war der 13. 3. 5i 
25 Ex. von '1RENKMANN am Sta usee festgestellt. Als spätester Tag der 
Ankunft wurde der 30. 3. 54 5 E x. von FruELINO festge stellt. In den 
anderen J ahre n lag für beide Gewä sser die Ankunft im letz ten März­
drittel. Recht unter schiedli ch war die Distanz zwischen dem Ta g der 
Ankunft und dem Tag, an welchem der Zug seine n Höhepu nkt erreic hte. 
E s hande lte sich hier um eine Zeitspanne zwischen 7 Tagen (1955 und 
1958) und 40 Tagen (1959). Auch die Höch stza hl der im Frühjahr durch­
ziehenden Stücke war rec ht unterschiedli ch. Sie verte ilte sich auf d ie Jahre 
wie folgt : 

23.4.54 = 40 Stek. 
3.-13.4 .55 = 12 " 

18.4.56 = 20 

27.3.57 = 41 Stek. 
5.4.58 = 75 " 

15.4.59 = 40 " 
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Diese Zahlen stellen di e Höchstw erte vom Sta\lSCC Windi schleuba dar. 
Bei den meist.en Beobachtungen überwog die Zahl dcr crcr nur um ein 

Geringes. Es kam häufi ger vor, daß Gleichzahl der Geschlechter be· 
st.a.nd, als daß die erer stark überwogen. Es hat den Anschein, als ob die 
:Menge der s ich in den Monaten Mai und Juni am Stausee aufhaltenden 
Knäkonte n von Jahr zu Jahr größer wird. So hielten sich Ende Mai bis 
Anfang Juni der Jahre 1954- 56 durchschnittlich 2 - 3 Vertr ete r dieser 
Art am Stausee auf. Im gleichen Zeitraum des Jahres 1957 stieg die Zahl 
auf durchsc hnittlich 8 Ex. Im folgend en Jahre waren es schon 10- 12 und 
1959 sogar 15 Knäkenten, die sioh am Stausee aufhielten. Deutlich erkenn · 
barer Zuzug setzte im Mona t Juli ein. Allerdings war die Spitze des Herbst­
zuges na.eh Datum und Zahl wieder reoht unterschiedlioh. Es erg ibt sich 
hierzu folgendes Bild : 

10. 8.-2 0.8.53 = 200 Stck. 
10.7.5 5 = 80 
14. 8.57 = 200 .. 

19.7.-1.9.59 = 70 " 

15. 8. 54 = 60 Stck. 
21. 8. 56 = 20 " 

28.-31. 8.58 = 100 " 

Der Wegzug setzte Mitt e bis Ende August, teilwei se soga r erst Anfang 
September ein (HI58). E s war en daml regelmäßig bis End e Septem ber 
zwischen 2 und 20 Knäk enten:t.U beobachten. Ausnahm eerscheinungen 
war en Beobachtungen im Monat Oktober. Die vorh andenen Nachweise 
sollen hier genannt sein. 

3.10.54 60 Ex. Oe, Ki 

} S"'u". 
24. 10.54 einige S 
23.10.55 11 Ex. '" 30.10.55 einige '" 12.10.59 4 Ex. }' 

7.10.51 10 E x. K 
} Haselbach 21. 10. 55 1 Ex. K 

Außer um Stausee und an den Haselbaeher Teich en war die Knäkente 
auch auf aUen anderen Gewiissern des behandelten Gebietes zur Zugzeit 
anzutre ffen. Zuweilen traf man sio selbst auf dem im Stadtgebiet liegen_ 
den Großen Teich an. So sahen hier TnENKMANN am 14.4.56 I &- und 
EICHSTÄDTER im September 58 I &-. Fests tellungen auf den Teichen über 
10 Exemp lare waren ä.ußerst selten. E ine Ausn ahme bi ldet di e Beob­
achtung vom 16.8.54, als OELER und TRENKMANN 3m Scebichte ich 
90 Ex. , zählte n. 

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß A'1UJ8 querquedula eine der 
häufigsten und verbreitetsten Enten im Gebiet ist. Auf Grund ihrer nur 
knapp 8monat igen Aufenthalt8dauer ist sie - wie wohl überall - die 
Art mit dem kürzesten Anwesenhei tsnachweis. 
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4. Schnatter ente - Anas 8lrepera L. 

Nach KRATzsca [9] ist die 'Schnat terente erst 1868 auf den Hasel­
bacher Teichen einge wand ert. Hn.DEBRA NDT [6] kann aber nachwe isen. 
daß sie schon früh er hier vorgekommen ist. Aus dem Sitzu ngsprotoko ll 
der Naturfor schenden Gesellschaft des Ostc rlandcs vom 10. 9. 1822 geht 
hervor, daß diese vom J äger ADAM aus Wilchwitz einc Schnattere nte er· 
hielt. Man kann anne hmen , daß die genannte Art selten vorka m. Im 
J ahre 1868 häuft e sich da.s Vorkommen, so daß KRATZSCH, dem sie vorher 
wahrscheinli ch nicht aufgefa llen war , vom Einwand ern sprac h. Diese 
Vermehrun g bat sich stetig for4,.-esetzt. HIi. .DKßRAN DT (s. o.) bezeichn et 
sie 1919 "als häufigcn Bmt vogel unse l-er Teiche" (Mehrza hl - also nicht 
nur HaselbachI) , betont dnbei, da ß sie im Haselbach er Tciehgebiet an 
Häufigkeit nur wenig der Stocktm te nach ste ht. Mitt.e der 20er J ahre ging 
der Bestand nach HIL DEHItANDT rap id zurück (vgl. H EYD]o;R [5]). Ob 
hierfür nur die Zuleitung steri ler Grubenabwä sser maßgebend war , sei 
dahingestellt. Auf alle Fälle karul es nicht de r Grund für das Verlassen 
der von den Abwässern versohonte n Teiche (Eschefeld, ' Vilchwitz und 
Sehaftc ich) sein. 

Für die neuere Zeit liegt ein von KAL BE gefü hrter Brutnaehweis vor . 
Er beobacht ete am 8. 6. 52 in Ha selbach welches 8- 9 Junge führt e. 
Diese Fests tellung bleibt eine Einzelersehe inung. Es gibt, obwohl es an 
rou ti nierte n Beobaehtem n icht manbreJt, keine n weitel-en Bru t-naehweis. 
Solbst zur Zugzei t ist sie am Sta usee Windisc hleuba d ie Schwimmen tc 
mit den wen igsten Nachw eisen. 

In den J a.hren 1953-1957 kOlmte die Schnatterent e nU!' recht ver· 
einzolt festgeste ll t werden. Das folgende Ja.hr l!).'lS brachte recht 
hohe Zahlen. Der :Friihjahrszug lretzte am 30. :{. gleich mit :N Exemplaren 
ein. Diese Zahl blieb bis 1.4. 58 kon stan t. E ine wic he Menge ist uno 
gewöhnlich hoch und konnte in den folgend en Jahren nich t wieder na ch· 
gewiesen worden . Auch HEYDE R (13. 0.) bcstät.igt solches, wenn er 
schreibt, da·ß sie zur Z:ugzcit nur selten über Familienstiirk e festgeste llt 
wird. In demselben J ahr fä.llt a.ußerdem die lange Aufentha ltsdauer aus 
dem Rahm en des Normalen. Es wurde n in unmi tte lbarer Folge vom 
30.3. -1 8.5.58 Schnatterente n registr iert. Ein ähnlich großer Zeitraum 
- alle rdings mit einigen Unterbrec hungen - trat 1960 in Erscheinung. 
Eigenartig erweise fand man diese Art (weiter oben von uns als selten st e 
Schwi=en te des Stausees bezeichnet) im Ha selbaeher Toichgebict als 
relat iv häufigen Durchzügler. 

Im Zusammenh ang hierzu ist es interessan t, das Vorkomme n der Spieß . 
und Pfeüente , auf beide Gewässer bezogen, zu vergleichen. 

Faßt man da.s uns über diese Art in den vcrgangenen Ja.hren Bekannt· 
gewordene zusammen, ergibt sich folgend es: Esliege n 2 Januama·ehweise 
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Zusammenfassung aller Beobaehtungsdaten 

1950 1951 1952 1953 1954 

I 

. 
6. 4.1d'1,?Grli 

14.4. 10 K 
15.4.101« K 

18.4. loK 
19. 4.1 d'K 

2O.4.1d' 1'!lGro 

23. 4.1d'S 
24.4.1d'K 

-

8. 6. ld' 8·9j" . 

U. 7.1 K 
28.7.1 K 

21. 10.3 K 

4. 11. ld' 19 GrG 

I 

'24 



der Schnatterente (Anas st'repera) im Haselbaeher Tllicbgebiet 

19'i1) " 19G6 1957 1958 1959 1960 

5.3.600. 

15.3.101 9K 

11.3.10 1911 

2O. 3.10 19 Pau 
29.S.1 0 PI. 

2.4. 2J' 12K 
3.4. 20 19Pau 

16.4. 101 9Pau 

15.5. 12F6 15. 5. 190 r6 

• 

19.8. 1 Orö 

30. 8. 1 K 
31 8. 1 Fö 

• 
11. 11. 3039 PIU 

125 



Zusammenlll8SUDg . Uer Boobaehtungsdakn 

" ,!:",!:" " " g • " • '?!;;<,:!'2t'?! '0 '" '0 '0 :0> -'0 • - - -- -- ...;...;...;...;...; ...... ...... : ,; ,; ... ...; ,.;.,; 

- " "'''' -, , •• --
'" '0 '0 -...... • • ...... 

:!!igj " • "----
• " -< 

'" '" "'''' 
, 

" " :! - - -- '" "''''''' \!t --. 
'" ;,> :!? '0 '0 - - • -• ... ...... ... • .. ... • d " .,.; ... .0'" --

!I '" 

:g -
'" '0 -

" • . 

• 

I 
\1: ., 

'" '0 . 
• . -• • 

" 

126 



der Schnatterente (Anas Btrepera) am Stausee Windischleuba 
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(22.2.56 1Ö'Tr.,Oe, 27.1.60 1Ö'Ka., Tr) vor. Inder Literatur findet man 
oft die Behauptung, daß es sich bei den Vorkommen im Januar um ver ­
letzte Stücke handelt. Den Eindruck konnten wir bei den von uns beob­
achteten Schnatterenten nicht gewinnen. Den am 27. 1. 60 beobachteten 
Erpel z. B. sahen wir einwandfrei fliegen. Weiterhin beachtlich sind, da ja 
Anwesenheit dieser Art in den Sommermonaten äußerst selten ist, die 
Beobachtungen vom 27. 7. 581 Ex. Oe. und 3. 8. 55 1 Ex. S. 

Der Frühjahrszug setzte im allgemeinen im letzten Drittel des Monat 
.März ein und ist mit dem von FRIELING [2] festgestellten kongruent. 
Zeitiger begann der Zug am 5. 3. 57 Oe (Haselbach), am 28. 2. 59 Fund 
20.2.60 Tr. 

Unsere Feststollungen über den Herbstzug dagegen decken sich in 
keiner We ise mit den von HEYDER [5] angegebenen. Als Herbstdurch­
zugsmonat konnte nur der Monat November erkannt werden. Nachwe ise 
für den :Monat September fehlen völlig. I m Oktober gibt es nur einen ein­
zigen Nachweis (Haselbaeh). Im allgemeinen setzen sich die Flüge aus 
der gleichen (oder fast gleichen) Zahl Ö'Ö' und 'fl<? zusammen. Auffällig 
ist aber, daß hin und wieder Ö'Ö' (einzeln und bis zu 6 Ö'Ö' 5. 3. 57 Oe) ohne 
<? 'fl beobachtet werden. 

5_ Pfeifente - A nas penelope L. 

Für clie Zeit vor 1896 erwähnt sie KOEPERT [8], sich auf PÄSSLER be­
ziehend, als Durchzügler, der hin unel wieder auf den Haselbaeher Teichen 
erscheint. 

HlLDEBRANDT [6] geht im Rahmen seiner Ausführungen von 1919 nur 
kurz auf diese Art ein. Er schreibt : Zu beiden Zugzeiten trifft man sie 
meist in kleinen Flügen, zuweilen aber auch in beträchtlicher Zahl auf 
unseren Teichen. 

Die heutigen Verhältnisse entsprechen nicht mehr den von Hrr.DEBRANDT 
festgestellten. Außer am Stausee Windisehleuba trifft man sie heute an 
keinem anderen Gewässer regelmäßig an. Aueh von beträchtlichen Zahlen 
(man müßte darunter 100 oder mehr verstehen) kann keine Rede scin. 

Von den Teichen konnten die meisten Nachweise auf die Haselbaeher 
Teiche verbucht werden. Aber auch für diese Teiche weist ein Bliek auf 
die betreffende Tabelle sofort die Unregelmäßigkeit des ErscheincllS aus. 
Es gibt Jahre (1953/54/56), in denen nicht eine Friihjahrsfeststellung vor ­
liegt. Genauso verhält sieh es in den Jahren 1952{55{57/58 mit dem 
Herbstzug. Das Jahr 1959 ragt dureh völliges Fehlen der behandelten 
Art hervor. Außerden vorher angeführten liegen noch folgende Nachweise 
vor: 

Schlucht Lassen: 29.3.53 4Ö'Ö' und 1'fl Oe., 3.4.53 16' Oe, 6.4.53 1Ö' 
Oe, 8. 4. 58 1<? Tr., Oe. 
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Seebischteich: 30.10.55 266 1<j'> Oe., Tr. 
Beachtlich sind die Nachwe ise für Lossen (kl. Wasserfläche) und See­

bischteich (das arten ärmste Gewässer). 
Am Stausee Windischlcuba dagegen erschien die Pfeifente regelmäßig. 

Seit dem ersten Wasserstau 1953 gab es eine ganze Reihe Beobach­
tungen. Am 9.8.53 waren die 3 von KALBE beobachteten Exemplare 
der erste Nachweis. 

1954 konzentrierte sich der Frühjahrszug, außer einer Mai·Feststellung, 
speziell auf den Monat April. Außerdem zeichnete sich der Zug in diesem 
Jahr durch relativ hohe Zah len aus. (S. Tabelle.) Diesem guten Früh· 
ja.hrszug stehen nur 2 Herbstbeobachtungen gegenüber. 

Das Jahr 1955 fiel ab, wenn man es mit dem vorhergehenden ver­
gleicht. Aber auch hier lag der Frühjahrszug wieder auf dem Monat April. 
Am 23. 10. 55 ergab sich mit neun Exemplaren (Tr) die einzige Herbst· 
bcobachtung. Noch geringer zeigte sich im folgenden Jahr der Frühjahrs . 
zug. Es kam nur zu 2 Beobachtungen. Im Juli gelangen 2 Feststel­
lungen, die für MitteldeutRchlaud im allgemeinen nicht häufig sind. 

Die am 9.7.56 von OELER festgestellten 16<j'> scheinen mit den von 
FRIELING am 14.7.56 beobachte ten 2 Exemp laren ident isch zu sein. 
Ein H erbstzug, der sich nicht durch hohe Zahlen, aber e ine schöne Regel­
mäßigkeit auszeichnete, entschädigte für den mageren Frühjahrszug. 
Dieses regelmäßigeAnschwellen des Zuges konnt e in keinem Jahr wieder 
festgestellt werden. Die am 26. 12. 56 beobachteten 2 66 Tr. stellen den 
einzigen DJzembernachweis dar. 

Das Jahr 1957 brachte am 6. 1. 57 mit dem von ÜELER festgestellten 
1 6 die erste Januarbeobachtung. D<lr Zug erstreckte sich in diesem 
Frühjah t· erstma lig über den Monat März. Die ersten Pfeifenten erschienen 
am 10. 3. 57, und die Feststcllungenrissen bis zum 1. 4. 57 nicht ab. Nach 
einer Pause erschienen vom 20.4. bis 31. 5. 57 noch einige Exemp lare. 
Die Bsobachtung am 4. 6. 57 1 rJ F. verdient wieder auf Grund ihrer all · 
gemeingültigen Sdtenheit beachtet zu werden. Der Zug im Herbst 1957 
ergab folgendes: 

27. 10. 57 Tr., 13. 11. 57 J<'., 20. 1.1. 57 JO Stck. P. Das von 
TRENJD.[ANN am 18. 1. 58 beobachtete 16 eröffnet die Saison. Kurze 
Zeit später konnten die ersten Februarbeobachtungen notiert werden, als 
am 1. 2. und 9.2.58 je 16 von Tr. und Ki. beobachtet wurden. Der 
Frühjahrszug lag in der Masse wieder auf dem Monat April. Die letzten 
Pfeifenten verschwanden Anfang Mai. Auf den Herbst entfielen 2 Beob· 
achtungen. 

Das ,Ta.hr 1959 begann mit 2 Beobachtungen vom 11. und 12. 1. 59 je 
1 6 Tr. Die Beobachtungen vom 27. und 28. 2. 59 je 1 rJ Ka und F. schie· 
nen einsetzender Frühjahrszug zu sein. Der gesamte Frühjahrszug lief in 
der Zeit vom 21. 3. - 4. 4. 59 ab. Der Herbst brachte 3 Beobachtungen. 
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Zusammenfassung aller Beobachtungsdatcn 

1950 1951 1952 1953 1954 

25. 3. 5032K 
26. 3. 20 12K 

H.l 0 22K 
5.4.2022 K 

2.8.10 X 

15.8.H 

21.8.4X 

26. 9. 2K 

1. 10. H 

H . l0.BK 

24.10. 11K 

18.11. 3 K 

26.12. 10K 
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der Pfeifente (Anas penelope) ,·om Haselbaeher Teiehgebiet 

1955 1956 1957 1958 1959 1960 

1. 1.101 1)!K 

23. 1.1«K 

9.3. 10 1«fo 

23.3.101«P au 
24. 3.101« K 

ns.2<jlx 
ZQ. 3. 20 2« 

10.4.303« K 

135.10 F 

18.8.1 K 

, 

7. 10. 1 Tr 
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der Pfeifente (Anas vom Stausee Windlsch1euba. 
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1960 zog sich der Frühjahr szug über eine große Zeitspanne hin , und zwar 
vom 2. 3. 60 - 13.4.60. Auch die Spitze mit 25 Stck. am 19. und 20. 3. 
lag für unsere Verhä ltn isse beachtli ch hoch. 

Zusammenfassend läßt sich folgendcs sagen: Obwohl die Pfcifente für 
uns ere Gegend kein Brutvoge l ist und wahrscheinlich auch noch nie war, 
liege n doch für alle Monate des Jah res Nachweise vor . Da stollen gleich die 
J anuar- und Febru arbeobac htungen der Jahre 1955-59 einc von dem 
Normalen abwe ichen de Tat8a<:he dar. 

HBYDER [5] gibt für ga-nz Sachsen im Laufe vie ler J ahre (1890 - 1950) 
nur 3 Wintern achweisc an. Es se i noch fcstges tellt , daß cs sich bei fast 
allen Winternachw eisen in unserem Gebiet um aa handelt. Es ist un­
wahrscheinlich, daß die '!i?'!i? überseh en wurden, da. als Ausnahme am 
23. 1. 55 KAL1lE in Hasclbaeh 1 beobacht en konnte. - A\leh von den 
Sommermonaten liegcn Nachweise vor. Außerdem faUen noch die 
D ezemberbeobachtungcn von 1954 H aselbaeh 10 Stck. Kund 1956 aus 
dem Rahmen des Normalen. (Vergle iche auch hierzu HE YDER.) 

Der Frühjahrszug wechse lte mit Einsätzen und größtcr Verdicht ung 
zwisch en März und Apr il, wobei der April überwog. D ie höchste Zahl der 
durchziehenden Stücke stellte FÖRSTER am 6. 4. 57 mit 42 Ex. fest, ähn­
lich Oe am 19. 4. M mit 40 Ex . D iesen nahe kam noeh das J ahr 1960, wo 
1'1' die Spitze mit 25 Stele registrierte. Der Herbstz ug war ungleich weniger 
ausgeprägt als der im Frühja hr. H ier schienen die Ha.uptzugsmo nate 
Oktobe r und Nov emb er zu sein. Die Höciultzahl der du rchziehe nden 
St ücke lag bei 16 am 19.11. 58 Tr. I m Frühjahr war in der Rege l das 
GeschleehtBvcrb ältllis ungefähr gleich. In einzelne n Fällen setzte sich auch 
die anwesende Se har his zu ' la aus oa und 1/3 a.us <?'!i? zusnmmen. Im 
H erbst kam es oft vor , da.ß der ganze Trupp aus schlichtgcfärbtcn oder 
jungen Exempla re n bestand, so daß man selbst im Nov. noch niehtdie aa 
mit Siche rheit best immen kon nte. And ererseits gab es aber auc h etwas 
frilher e Feststellun gen (9. 7.56, 27.9. 58, 20. 9. 59), wo die &a erkannt 
wurd en. 

Abschließe nd mu ß bedauernd festgestellt werde n, daß Hn.UEßRANDT 
keine Zahle n a.ngab, a ls er von Flüge n mit beträcht lichen Zah len schrieb. 
(HEYDER nennt Hund erte für sächsisch e Teiche.) E s scheint fast so, a ls 
ob für unser Gebiet eine rüekläufigeEntwicklung in bezug auf Menge der 
dur chziehcnden Pfeifenten zu verze ichnen ist. 

6. Spleßeute - Anas acuta L. 
Im Jahr 1896 schreibt KOEPERT (8J noch wörtüch: " Von PXSSLER in ein · 

zeln en Fällen auf dcn H aselbache r Teichcn gesehen. " 
Hn..OE1lRL'WT [6] bczeichnet sie 1919 schon a.ls regelmäßigen Durch· 

zügle r , mit dem Hi nweis, daß sie von den regelmäßig durchziehenden 
Arten die seltenste ist. 
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der SpieDente (Anus acuta) vom Stausee Wlndischleuba 
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Leider fchlen für dic folgende Zeit Nach­
weisc_ E s ist aber anzlillehmen, daß sich 
hieran bis in neuere Zeit nichts geändert 
hat. Vor Entstehung des Stausees (1953) 
liegen nur je ein Nachweis für H aselbac h 
(27. 5. 51 Id''? K) und für Tgb. Thräna 
(23. 3. 52 3 Ex. Oc) vor. 

Auch nach Entstehung des Stausees 
kann man die Art noch als selten bezeich­
nen. Für 1953 gab es kcmc Nachwe ise. 
1954 wurde diesc Art viermal festgestellt . 
Im folgenden ,Jahr häuften sieh die Beob­
achtungen. Einmal ig trat der Herbstzug 
gut in Erscheinung. Vor allemdieBeobach­
tungen am 15.10.55 und am 15.11. 55 
je 10 Ex. von Oe lilld Tr beobachtet, 
waren zweifellos Anhäufungen, wie sie der 
Zug mit sich bringt . Am 22. 1. 56 wurden 
von Oe und Tr 1 cl' und 2 festgestellt. 
Es war dies der erste Winternachweis. Im 

April konnte erstmalig von einem 
Frühjahrszug gesp rochen werden. Dieser 
begann, nachdem am 4. und 5. 3. 56 von 
Tr . 1 6 beobachtet wurde. Er stieg am 
15. 4. auf 4 6d' und 4 Oe an und cr ­
reichte am 18.4. mit 4 d'd' und 5 Oe 
die Spitze. Danach fie l der Zug rasch ab. 
FmELINO stellte am 26.4. 56letztmaJig 1 cl' 
fest . Als einzigen Herbstnachweis ga.b 
GRÖSSLHR am 15. 9. :3 an. 

Der erste Februarnachweis fiel auf den 
3.2.57 t 6 und 1 Tr. Der Friihjahrszug 
setzte im Jahr 1957 einen ganzen Monat 
früher ein als im Vorjahr. Auch konnte 
man seit diesem Jahr die Art zu den hä.u­
figer vorkommenden reelmen. Die Bezeich­
nung "selten" ist also nicht mehr gerecht­
fertigt. Der Zug setzte am 10. 3. 57 mit 
7 d'd' und 2 Oe ein . 

Die Zahl der anwesenden Ex. fiel und 
stieg wechselnd bis zum 24. 3. und erreichte 
an diesem Tag mit 25 Ex. (\VAGNER) den 
Höhepunkt. Das von ZÖHE am 12. 5. 57 
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Zusammt nfassung aller Beobach lungsdate u 

1950 1951 - 1953 1954 

. 

21.5.10 1<} K 

1.1 1 204'1' K 

18.11.1U 

6. 1U OK 

beobachtete d wal· der späteste Frühjahrsnachwei s fiir 1957. Nach der 
Sommerpau se wurden dann ab September 57 bis Mai 58 regelmäßi g 
einige Spießent en festge8tellt. E s lag damit erstm alig ü berwinterun g 
vor. Dabei W(I,f die Zahl der überwinte rnd en Stüc ke te ilweise recht hoch 
(15. 12. 57 4 d d und 2 <:jI<:jI Tr ). 

Wann der Frühjahrszu g e insetzte , war n icht genau festzuJegen , da 
schon die Festste llung vom 16. 2. 58 5 dd und 4 <:jI<:jI Ki auf Zuzug schlie · 
ßf\n ließ. Ein e sta rke Zunahme erfolgte am 30. 3. , die sich mit kleinen 
Schwankung en bis 12. 4. 58 als konstfint bezeichn en Iü.ßt. Danach fiel di e 
Zahl rasch ab und am 8.5 . wurd e das letzte d von Tr beobachtet. Am 
16. 12.58 kam dann nach einer 7mona tig en Abwe.senheit erst wieder 1 d 
Fr zur Beob ae btun g. Von da an fehlte die Spieß ente bis zum t3 . 5. 59 
nicht mehr. Vom 2.2. - 24.2.59 zwa ng eine geschlossene E isdecke di e 
ü berwinte rer vorübergehend zum Abwandern . Aber nachdem das \\Tasse r 
wieder z. T. eisfre i wurde, ware n auch wieder di e Spieße nten da. Der 
Frühjahrszug fiel auf die 2.l\f ärzhiilftc, wirkte sich aber, vergl ichen mit 
den vorher gehenden J ·ahren, mit einer Spitze von 11 Ex. (26. 3. 59) nicht 
stark aus. Auch im Herbst ds. Jhrs. ergaben sich nur 2 Beobachtungen 
(18. 8. 1 c;. Fund 7. 10. 1 <:jI Fö). Zu einer Überwinteru ng kam es nicht . 

Am 1. 3. 60 ste llte Ka. 1 d fest , dasse lbe a.m 6.3 . Tr. Der eigentl iche 
Früh jahrsz ug setzte ers t einen Monat später ein. Er erre ichte am 9. 4. 
mit 7 &d und 6 <:jI<:jI Tr die Spi tze. 

Der Frühj ahrsz ug wirkte sich a.lso 1960 nich t stark aus. I m H aiScl· 
bacher Teichg ebiet ist die Spieß ente auf Grund der wen igen Nachw eise 
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tier Spieße Ilte (A n as «cu ta) ,·om Hasclllac her 'l 'eichgebie t 

1955 1956 1957 19;:;8 1959 1960 

I 
9. 3. 20'12Tr 

29. 3. T 0' 62 Pl ij 

1.4.10' 12 K 

6.4. T0'62K 
7.4.60'62x 

T. 10. 5 T, 
16. 10.1 0, 

I 
(s. Tabe lle) die seltenste Schwimmente. Außerdem liegt noch ein Nach­
weis (1 am 8. 4. 56 üe, 'rr) für Lossen vor. 

Zusammenfassend kann man sagen, daß die Spießente, welche vor 
1900 noch zu den seltensten Entenarten zählte, in neuerer · Zeit recht 
häufig im Gebiet vorkommt (max . 31 Ex. am 30. 3. 58). :Man kann an­
nehmen, daß hierfür die Entstehung des Stausees der Grund ist. 

Der F rühjahrszug elTeicht jährlich wechselnd die größt-e Stärke im 
letzten Märzdrittel oder Anfang bis Mitte April. Eine eigenartige Er­
scheinung, der weiterhin Beaehtung geschenkt werden muß_ 

Der Herbstzug dagegen tritt kaum in Ersche inung. Diese Eigena rt 
wurde schon von Zn.UIE .RlIlA N N [13] festgestellt. Das späteste Beob­
achtungsdatum im Frühjahr war der 13. 5. 59. Die früheste Herbst­
beobachtung fiel auf den 18. 8.59. Für die Monate J uni und Juli liegen 
keine Nachweise vor. überwinterungen erfolgten in den Jahren 1957/58 
lind 1958/59. 

HTLDllRRANDT (s.o.) erwähnt die Spiellente naeh BREIIM [1] als Brut ­
vogel, der auf dem einen oder dem anderen Teiche unserer Gegend zu­
weilen anzutreffen war . Um diese Angaben nachzuprüfen, liegen sie woh l 
zu weit (1822) zurück. Aber um sie voll anzuerkennen, sind sie zu all­
gemein gehalten. Man muß für solche Nachweise wenigstens eine genaue 
Orts· und Datumsangabe erwarten. Auch wenn man das vergleicht, was 
HEYDER [5] von dieser Art für Sachsen angibt - "vereinzelte Brutnaeh­
weise, deren Sicherheit durch entsprechende Angaben verbürgt ist, für 
das 6stliche Sachsen" -, verliert die obige Angabe an Bedeutung. 
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7. LöfTelonto - Spalula dypeata (L. ) 

Als regelmäßiger, ziemlich häufiger Bru tvogel unserer Teiche wird sie 
im Jahr 1919 von Hn.OEBRANDT (6] bezeichnet. 

l{OEPERT [8] wußt e 23 Jahre früh er nicht s von einem Brutvorkommen 
in unserem Gebiet zu berichten . 

Auch für die heutig e Zeit liegt uns nur ein annähernd sicherer Brut · 
nachwe is vor. Nachdem K..u.BE für die Zeit vom 16.5. - 16.6.57 das 
Brüten vermutete, fand KrnClrnoF im Juni 1958 im Ha selbac her Teich· 
gebiet ein Gelege, von dem er a.nnahm , daß es sich um ein solches der 
Löffelente hand elte . Bestärkt wurde er in seiner Annahme durch das 
regelmäßige Auf treten von 1 und 1 während der demN estfund voraus · 
gehenden Tage. Hiermit !Stimmen die Beobachtungen von FÖRS'fER und 
GRÖSSLER vom 11 . 5. - 25. 5. 58 überein (s. Tabelle). 

'trot", mehrmaliger Versuche gelang es KmCImOF nicht, das vom Nest 
abgeh ende zu beobac hten. Im folgend en J ahr erhielt TRE NKllAIDi eine 
Mitteil ung , welche die Feststell ung KIROHHOFS stützt. R. GEOROE 
(Deutzen) angel te im Juni 1959 am Rest loch des Tagebau VI Regis. 
Dieses Restloch hat ein ausgedclmte!:!, flaches, mit Schilf be!Standenes 
Verla ndungsgebiet. Dort beobach tete cr wiederholt eine Ente, mit einem 
Schnabel "wie ein Schuhanzieher". Diese Ente führte wenigo Tage alt e 
.Junge. GEOROE ist Angler , kein Ornithologe, Er hat aber wahrsc heinlich 
rocht gut beobach tet, a ls er den Löft"elschnabcl erkann te, denn um eine 
Löffelente muß es sich zweifellos geha ndelt haben. Die Luftlinie von 
Haselbac h (See) bis zum Tageba u VI beträgt ca,. 3 km. 

A1s Durchzügler und ü bersonun cror ii:!t sie nicht die häufig ste, abe r die 
regelmä ßigste Ente am Stausee Windi schleuba. Der früheste Ankunfts· 
termin an diesem Gewässer ist der 2. 3. 58 mit 1 ,$ und 1 Q TI'. Auch im 
J ahr i957 fällt die Ankunft auf den Monat März. Der 18. 4. 54 und 
2 W. erscheint als spätes ter Tag der Ankunft. In den anderen Jahren 
liegt die Ankunft regelmäßig auf Anfang Apr il. 

Die Anwesenheitsdaue r im F rühjahr ist recht untersch iedlic h. So 
\vurden 1955 nur vom 5. 4.- 10. 4. Löffelenten festgestell t. Dagegen liegt 
vom 2.3.-3.6 . 58 ein fast lückenloser Anwesenheitsnachweis vor . 
Weite re Mai·Nachweise erga ben die J ahre 1953, 54 und 59. Die höchste 
Zahl der im Frühj ahr beobacht eten Individuen fällt auf den 13.4.60 
5 und 4 Tr. Zweimal, am 20.4.54 und am 8. 4. 55, wurden von 
SCUUBERT 7 Exempl are notiert. Auch für die Sommermonate Juni und 
Juli liegen eine ganze Anzah l Feststellung en vor. 

Der Wegzug beginnt, den Nac hweisen aus 5 J ahren zufo lge, wahr· 
scheinlich schon im August. Die von Gr. am 27.8.54 beobachteten 
11 E xemplare stellen die Spitze dar. Im September nimmt d ie Zahl der 
Löffelenten rapid ab. Es liegen nur aus 2 Jahren je ein Nachweis von 
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Zusammenfassung aUer Bcobaehtunp datea 

J900 1951 1952 1953 1954 

11.4. K 

13. 4. 10 Oe 13.4. 7& s 

15.4.10 19x 
18.4.40 42K 
19.4.3&,320. 

16.5.3&K 

2U.l& K 

6.6. 20. 

27.6. 10'"11. 

21.9.20. 

9. 3 Oe 2U.I&, 1,?1 

10.10. 1022 X 
I1.JO. loo. 

12.10.10 32K 

24.10. 1012 K 

8.1I.9K 
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der Löft'elenle (S,Xlhda clypooto) 't'om HaselbaeherTe iebgebid 

19;5;5 I 1956 I 1957 I 1968 I 1959 1960 

10.3.1& I<;' P.u 

21.3.1&' <;' Pl u 17. 3.101<;'T r 

29. 3.10 Pu 
30.3. 10 Pa. 30. 3. 1& 19 

1. 4.3049K 

604. 10 I<;' fa 
1.4.1 0 1<j1K 

lH l 0 39 K 

6.5. 10 l 

11. S. 10 I<;' f6 

IU.l&Hj?x 

20.5.10 • 

25.5. 1& 

21.5. loTI 

14. 6. 1& PIU 

e.7.1&I <;'FI 

18.8.1 l 

31. 10. 19 Tr 
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ZlISlIwmenfRsSlllIg aller ßeob aeb lnngsda ten 

Hl50 Hl;'j{ 1052 l!}54 

Losstn 

8.7. Hj! 01 

StKliscl>leiota 

Wilc";tz 13.4. 2ö 112 0. 

3Stc k . am 15.9. 55l!' \lnd 1 Stck. affi 6. 9. 59 Tr vor. Das Jahr 1957 ist 
mit den Novemb er· und Dezemb ernac hweisen etwa.s außer gewöhnlich, 
wobei dcr 22. 12. 57 1 0' Tr eines dcr späte ste n Daten für dcn mittel · 
deu tsc hen Raum se in dürfte. 

Für die Monat e J anullr , F ebruar und Okt.ober licgen keine Nac hweise 
vor. Das Geschlechtsverhältnis ergibt nach den vorli egenden Unter lagen 
eine loichte überleg enhe it der 60'. Weite rhin ist aus diesen Unt erlagen zu 
ersehen, daß die 0'6 in den Monaten Juli (bis auf eine Ausnahme ), AIIb'llst 
und September schlieht gefärbt ersch einen. 

Für H&sclbaeh liegen ähnliche Angaben wie für den Stau see vor. Die 
Anku nft erfolgte im Frühjahr, im Dur chsehnitt gesehe n, schon Ende März. 
Also einige Tage früh er als am Stausee. Für das Ha.selbaeher Teichgebiet 
gab os in den Jahren 1952 bis 1957 insgesamt 7 Oktobernaehweise. 
Wei terhin gibt es einen Novemb ernaehweis (K) für 1953. Weitere Nach­
weise liegen vom Seebischteich , den Wilchwitzer Teichen und von Losscll 
vor. Da.mit ist diese Art a.uf dem größ ten Teil der Gewässer des Gebietes 
nach gewiesen. Nur die Restlöch er der Tagebau e Thräna und Pahna. mit 
ihren ste ilen Sallduf cm scheinen der Löffelent e nicht einmal zur Zeit des 
Zuges zuzusagen. 

8. Kolbcnenu - Netta rufiM (Pallas) 

Diese seltene Art ist in unserem Gebiet mit Sicherheit nachg ewiesen 
word en. Am 11. 4. 54 trafen L. KALBE und Dr. BEER auf dem Hasel­
bach er See ein 6 an. Am selb en Tage konnte OELER diese Art be­
stätigen. Weiter registr ierten die Kolbenente ScH11BERT sm 13.4.54 , 
FRIELrnO am 14.4.54 und POLEY am 17.4.54 letztmalig. 

Da. KOEPERT [8] und Hn.nEBRANDT [6] nicht.<; von einem Vorkommen 
der Ente dieser Art an den Altenburg er Teichen berichten , wird damit 
der Erstnachweis für unser Gebiet erbracht. 
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der Löffelente (Sl}tllld(l clypcata) vom Ubrlgen Gebiet 

IUM 1956 10M! 1!J50 1000 

1. 4,2J'39Tr 
214 .IJ'O! 

0. 

115.4. 10 I<? 0. 

11.4.1& 29 Tr 

9. Sergente - Aytkya marila (L. ) 

Wie die Moorente ersche int a.ueh w o Bergente nur selten auf unsere n 
Gewässern. Km:PERT (8) erwähnt ihr Vorkommen iil>el'haupt nicht und 
Hrr.DEHltANDT [6J bezeichnet sie als äuße rst selten. Einen sicheren 
Nachweis für die Alt enburger Teichgebiete gibt er 1919 nicht an . In 
neuerer Zeit jedoch ist die Bergentc mehrfach nachg ewiesen worden. 
Zwei der Beobachtungsd aten fallen auf die Haselbach er Teiche. Dort 
konnte KALBE am 24. 10.53 und um JO. 11. 57 je 1 '? beobachten. Die 
übrigen Daten stamme n mit einer Ausna hme (TREl'."XM.ANN beobachtete 
am 4.4. 59 1 a-uf dem alten Pahna er Tage bau) alle vom Windisch­
lcubncr Stausee. Am. 12. 11. 56 konnte hier d ie Bergente von FnIELINO 

ers tmals mit einem &" nachgewiesen werden. Im gleichen J ahr notierte 
loRIELINO am 12. 12. und TnENXMANN am 26. 12. nochmal s je 1 &". In der 
Folgezeit beobacht ete n erst wieder Wou am 22.2.59 1 !f, das lt. 
K..ARo bis zum 25. 2. am StauSee verbli eb. Bemerkensw ert ist d er längere 
Aufenthalt eines &" im April 1960. Dasselbe wurde zunliehst während 
eines Zeitraumes von 14 Tagen am 5.4. 60 von WEI SE , s m 9.4. von 
TnENlOLUo"'N, am 12. 4. von KARG und am 13., 17. und 18. 4. von TRENX­
"MANN beobachtet. Am 20.4. konn te KARO den Erpel nicht entdec ken , 
stel lte aber am 30.4. 60 mit nicht geringem Erstaunen nunm ehr 23&" 
fest. Er konnte dann sogar noch um 2. 5. und 6. 5. nochma ls je 1 3 
notie ren. Da.ß es sich bei der erst genannte n Beobachtu ng um da.sselbe 
Exemp lar gehandelt hat , steht wohl a.ußer Frage. Nicht sicher jedoch ist 
die Vermutun g, ob sich dem zuerst beobachteten c! ein zweites hinzu ­
gesellt ha.t oder ob es sich um. 2 a.ndere Stücke hand elte . Die Tatsac he, daß 
diese nur an einem Tag festgeste llt wurden und ein Ex. noch 5 weitere 
Tage aush ielt , läßt allerdings für möglich erscheinen , daß sich 1 &" a.lso 
insgesamt 32 Tage am Stause e aufgehal ten hat. Auf die Neigung zu aus­
gedehnt en Aufentha lten hat berei ts HEYDEn [5] hingewiesen. 
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10. ltei bereut e - Aythya tuligula (L .) 

KOEPERT [8] und Hrr..DEBRANDT [6] machen unt ersc hiedliche Angaben 
über den Durchzug der R eiherente in u nserem Ckbiet. Während sie nach 
KOEPERT, der sieb auf P ÄSSLER beruft, vereinzelt auf dem Zug beo baohtet 
wird, zieht sie nach HILDEBRAND'r im Frühjah r und im Herb st in be· 
trächtlich en Mengen durch unser Gebiet. 

Unsere Beo bachtungen sti mmen mit keiner di eser Angaben ÜbCI'Cin. 
Zwa r ist; di e R eiheren te neben dcr Tafelente auch bei uns der häufigste 
Durohzügler unter den Tauch enten , in beträch tlic her Zahl ist sie jedoc h 
nur in wenigen F älle n festgestellt worden . 

Der Friihj ahrszug setzt zume ist in der 2.1tIärzh älfte ein. So registrier . 
t en OELER am 21. 3. 54 13 aa 9 FnIELINO am 26. 3. 55266 2 
KARo am 18. 3. 57 1 6 3 und am 30. 3. 58 42 66 14 
und 3m 24. 3. 60 5 Ö'Ö' 5 !f!f. Am 5.3. 57 verme rkte TnENK1I1ANN in 
H asclba ch mit 3 Ö'Ö' 3 <j!<j! und am 9. 3. 59 KAHO am Stnusce mit 4 6& 1 !f 
d ie ersten Ankömmli nge. Die grö ßte Zahl wurde nm 30.3.58 festge . 
halten , als TnE NJ<MANN 42 66 lind 14 KmclIHoFw ill an di esem 
Tag sogar ca. 100 gesehen hah en. In einigen J ahron hieltder Friihj ahrszug 
auch noch fast dc n ganzen April hindurch an. Dies ges chah vor allem 
1958, wo im Apr il fast jeden Tag Zugbewegun gen beobachte t wurd en. 
Am 1. 4. 58 notie rte OELER 54 Ex. beinahe gleichen Gesch leehtsverhä.lt · 
n isses und am 23.4. FnIELlNQ noch 16. In diesem J ah r war auch der 
Durchzu g dc r anderen Entenarten sehr stark in Ersc heinung getI'Ctell , 
denn man chmal waren bis 12 Arte n beieina nde r . Vere inzelt sind auch im 
Mai und in einem F all im Juni noch Reiherenten beobachtet worden. 
So stellt e am 4. 5. 55 1 a auf dem Schnft eich und am 3.5. 5S 

auf de m Stausee fest und Fnn:r .. lNG und Tn ENKMANN notiert en am 
Stausee vom 7.- 10.5. 592 66, bei denen KÖRNER am 11. 5. 59 noch 1 
sa.h. Am 15. 6. 58 bemerkte auch FÖRSTER noch auf dem Stausee. 
Obwohl besonders ThENKlolAN N Augenmerk au f evtl. Brüten legte , ist ein 
Bru tnachweis für Ullse r Gebiet noch nicht gelung en. 

In den Sommermonaten wurden Beobachtu ngen der Rei herente ne.tm·· 
gemä.ß sehr selten verzei chnet. Immer hin ist aber fü r jeden von ihnen ein 
Nachweis vorhanden, für den Juli sogar drei. KALBE beobachtete am 
27.7.54 1 Ö' auf den Has clbaeher Teichen. Von TnENKM,u."'N wurden am 
26. 7.57 in Haselb ach 5 aa- und am 3. 7. 60 1 6 auf dem Schaf teich be· 
obae htet. W EISS sa h 3m 3. 8. 54 1 Ex. und F ÖRSTER am 22. 9. 54 4 Ex. 
am Stansee. Für den Oktobcr exist;ieren folgende Daten: 31. 10.534 Ex. 
KALBE, 27. 10.553 Ex. OELER, 31. 10.55 einige SCHUBERT. 

Die meisten H erbs t beob achtungcn gelangen im Novembe r; hier liegen 
8 Daten vor, währen d der Dezember bisher nur eine Beobachtung brachte, 
als FRIELINO am 16. 12. 58 1 beobachtete. Am seltenste n schließlich 
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erschi en die Reihere nte im Win ter , denn nur FRIE LING konnt e s m 23 . 1. 54 
1 & noti eren, wi,hrend für den F eb ruar bislang iiber baupt noch kein 
sie llerer Nach weis vorliegt . 

U. Tafe lente - Aythya ferina (L. ) 

Wie wohl überall auf don größeren Wasserßäeben ihres Verbre it ungs. 
gebietes ist d ie Tafe lente auch auf unsere n Teichen di e häufigsto l 'aueh· 
ente. Im Sommer ist sie llach Stoc k· und Knäk ente oft die hä.ufigste 
Wild ente überha up t. Während des Fr ühjahrszuges findet mau sie auf 
allen l 'e icheu, selbst auf ziemlich kleinen (Lossener Schluoht - 1'RENK· 

MANN und beobachteten um 1. und 2. 4. 56 je 2 66 und 2 und 
am 8. 4. 56 1 6' und 2 und auf solchen, d ie von den meiste n E nten­
tute n gemieden werden (Seebischt eich - die Art wird hier in jede m Früh· 
jahr angetroff en, am 31. 3. 60 zählte K ARO z. B. 17 c!d" und 10 

Bru tvogel ist di e Tafele nte auf a llen größe ren Teichen, und wenn MILDE­

lIRUlOT [6] vor J a hren schr ieb, da ß s ie in d ieser Hinsi cht der Stoc kente 
nur wenig na ellilteht, so ist das für das Hase lbacher Teichgebict und den 
W ind ischleubaer auch noc h heute gült ig, wenn man in Be· 
t raoht zieht, daß ja die Stockent e bei ihr er bekannten Vielse itigkeit in 
der Wahl de s Bru tplatzes ohneh in nioht auf die großen 'l'eielw ange­
wiesen ist . D ie meiste n erfolgre ichen Bruten wurden auf den Ha.selbaeher 
Teichen festgestellt. Dort zählte K ALBE z. n. 1952 ca . 8 Bnltpaa re. die 
40 J unge aufbra chten und 1959 vermerkte }'ÖRST IUl. 8 mit 32 Jun gen. 
D ie amtere n J ahre fallen zwar etwas ab, doch wurd en bisher in jedem 
Somme r noch junge Tafe lenten gese hen. Auch vom \Vindisc hleubaer 
Sehafl:.eieh, de r in der Größe den beiden Hasel baeher -Bru tteiohe n - der 
See und dem Nobitz-' l 'eieh - beach t lich na chsteht, sind in jedem Jahr 
erfolgre iche Bruten bekannt geworden. So ste llte O ELER am 26. 6. 52 
4 mit Ju ngen fest , und GRÖssLl;R. sa h am 21. 6. 59 2 d ie 15 Jung e 
füh rten. Für 1960 ste llte TRENKMANN 4- B ruten mit einmal 9 und dre ima l 
7 Jun gen fest . Nu r im Wileh witze r Teiehgebie t hat sich d ie Lage seit 
H n.Dt:ßR.ANOTS Zeiten wesentl ich geändtllt, denn hier kan ll von einem 
hä.ufigen Brüte n nioht mehr die R ede sein . Da aber BRÄUTlOA101 ver ­
sohiedentlich junge Tafelenten gesehen hat, ziehen vermu tlic h auch in 
di esem Gebiet noch nIljährlich 1- 2 Pä t'ohen ihre Jungen nuf. Für den 
Windisc hlcubac r Stau..ree konnte die Tafelente erst 1960 als B rutvo gel 
nachgewiesen werden , nil:! KARO am 3. 6. 60 inmit ten e ine r Lachmöwen­
Kolonie im westlic hen VorButbeeken 3 Gelege mit je 7 Ei ern en tdeck te. 

Der Herbstz ug zeichnet sich in uns ere m Gebie t nur sehr undeutli ch ab. 
End e Augus t sind die meisten Tafel enten bere its aus dem Brutge biet ab­
gewande rt . Nur in einem Falle war noch im Scptemb er e ine geschlossene 
Zug bewegung zu erkennen , denn WOLF notierte am 13. 9. 58 am Stausee 
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20 Stück, während TRENKMANN am 14. 9. 58 noch 10 und FRIELING am 
17.9.58 aberma ls 15 zählte. Im Oktober wurde n nur hin und wieder 
einzelne Stüc ke bemerkt (am 20. 10. 57 stellte KALBE ausnahmsweise in 
H aselbach noch 13 Stek. fest) ebenso im Novembe r. Für den Dezember ist 
überhaup t noch kein .Nachwei s vorhanden, wohl aber für den J anuar 
(TRENKMANN beobachtete am 22. 1. 56 1 6 und vom 3. 1. 59 ab hielt 1. 6 
den ganzen \Vinter am Stausee aus). Da in den Beobachtungs jahren unsere 
stehenden Gewässer im F ebruar meist zllgefroren waren, wurden auch in 
diesem Monat nur selten Tafelenten festgestellt, wie auch der Frühjahrs­
zug erst im ersten Märzdrittel einsetzt (nur TRENJU.liNN notierte schon 
um 15. 2. 58 4 66). Während der Frühj a hrszug in den alten Brutgebieten 
in allen Jah ren ziemlich gleichmäßig in Erscheinung trat, verlief er am 
Stausee \Vindisehleuba sehr unregelmäßig . H erausragend ist dort das 
Früh jahr 1958 , das auch die größten Zahlen brachte. (1'RENKMANN zähl t e 
sm 15. 3. 58 18 63,899; am 30. 3. 58 40 66 und 3 9<? und am 1. 4. 58 
2033 und 20 99). 

Beachtung verd ient noch dicBeobaehtungErellsTÄTTlütS, wonach dieser 
im Oktober 1957 263 1 9 auf dem im Stadtgebie t liegenden Großen 
Teich festste llte . 

12.1loorente - Aylhya nyroca (G1ildenstädt) 

Nach HILDEBRANDT [6] ist die Moorente bis ins jetzige Jahrhunder t 
häufiger Brutvogel auf unseren Teichen gewesen. 

LIEBE [9J bezeichnete sie 1878 -79 sogar als "häufigste unter den 
brütenden Ente n" auf den Haselbache r und OberlödlaerTeiehen (letztere 
seit vor 1900 nicht mehr, bestehend!). Schon bald nach Beginn dieses 
Jahrhund erts aber nahm sie, 'wie überaU in ihren westlichen Verbreitungs­
gebieten, rasch ab. Die letzt e erfolgreiche Brut dieser Art wies lIILDE­
llRANDT (s. O.) 1914 an den \Vilehwitzer Teichen nach. Im benachbar ten 
Eschefelder Gebiet (10 km nordöstl. von Altenburg) beobachtete Ku]\[­
MERLÖWE nach HEYDlm [5] noch 1930 eine Brut. 

Heut e ist die Moorente eine ausgesprochen seltene Erscheinung ge­
worden. Bezeichnend dafür ist auch, daß von den Ha.selbacher Teichen 
im Laufe der letzten 8 Beobaeh tungsjahre nur eine Beobachtung von 
TRENRßliNN existie rt . (31. 10. 19fi7 - 1 Ex.) 

Vier weitere Da.ten stanunen vom Stausee \Vindisehleuba. Am 27.3.55 
beob achteten OELER, KIRCHHOF und TRENKMANN 2 Stck., welche als 1 6 
und 1 erkannt wurden. Nochmals 2 Moorenten notierte KIRCHHOF am 
29.9.55. Zwei weitere Daten brachte das Jahr 1959 (OEUR am 20. 3. 
und TRENKMANN am 10.5. je 1 Ex.). 

Zu beachten ist noch , daß die Moorente an den Esehefelder Teichen 
etwas häufiger erscheint. Es gelingt dort mindestens einmal im Jahr eine 
Beobachtung. 
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13. Schellente - BucephaTa clangula (L.) 

KOEl'ERT [8] gibt für das Altenburger Gebiet nur 2 Daten an. So 
schreibt er: "Päßler beobachtete sie im Februa r 1889 auf dem Zuge im 
Haselbacher Teichgebiet. Im Nov. 1836 fiel ein Schwarm von 50-60 
Schellenten auf dem Großen Teich bei Altenburg ein, von denen 5 Stück 
erlegt wurden." Gewiß ist die Sehellentc auch damals rege lmäßiger auf­
getreten, als es KOEPERT angibt. HrLDEBRANDT [6] hat fast in jedem Jahr 
einzelne Stücke, meist Weibchen oder unausgcfärbteMännehen, gesehen. 

In den Jahren 1952 bis 1960 konnten gegen 30 Daten festgehalten 
werd en, wovon l/a auf die Teiche und 2/3 auf den Stausee 
Windisehlcuba entfallen. Von den übrigen Gewässern konnte nur 'fRENJ{­
MANN am 4. 4. 59 1 3 auf dem alte n Fahnaer Tagebau und am 28. 2. 60 
1 auf dem Windisch.leubaer Schafteich beobachten. Die erste Beob­
achtun g aus neuerer Zeit fällt auf das Jahr 1952, wo KALnE am 3. 4. fi2 
im Haselbaeher Teichgebiet 1 3 und 2 notierte. KALBE verbuchte ruer 
auch in der folgenden Zeit, außer 1953, in jedem Jahr bis 1958 
je eine Beobachtung. Darunter fällt auch der längste Aufentha lt dieser Alt 
auf unseren Gewässern (333 verblieben vom 19. 12. 54 bis 1. 1. 55 im 
Haselbach er Teichgebiet). Einzelbe obachtungen von GRÖSSLER und 
SenuBERT decken sich mit dcnen von KALBE. Am 14.3. 60 beobachtete 
noch F AUL 1 3 in Haselbaeh. Obwohl 1953 fähige Feldbeobachter 
aus dem Altenburger, und Zwiekauer Gebiet den Windisch­
leubaerSta ·usee besuchten, liegt aus diesem Jahr noch ke ine Beobachtung 
vor. 1954 wurde nur ein Datum verzeichnet, alsOELER am 25.12.54 2 33 
beobachtete, 1955 notierte nur SCHUBEET 1 um 11.4. und 1956 FnIE­
LING 1 am 21. 3. 56. In den folgcnden .labren endl ich wurde die Schell­
ente häufiger beobachtet. 

1957 zeichnet sieh das erste Mal der Frühjahrszug am St.·msee ab. OELER 
zählte am 10. 3. 571 WAGNER am 14. 4. 57 2 WOLF am 20. 4. 57 
1 3 und 1 Weitere Beobachtungen erfolgten noch am 13. 11. 57 (KIRCH­
HOF 1 3) und am 30. 11. 57 (TRENK7ITANN 4 schlichtgefärbte Stücke). 

1958 gelangen im Früh jahr am Stausee nur zwei Beoba chtungen, als 
KIRCHlIOF am 30. 3. 2 33 5 und KABG am 3. 4. 1 <! 1 notierte. Im 
Herbst 1958 lagen die Daten fast alle im Dezember. Da vom 15. 12. 58 
bis zum 29. 12. 58 imme r ungefähr die gleiche Anzahl zu sehen war, ist an­
zunehmen, daß es sich dabei um die gleichen Stücke handelte. F est· 
gehalten wurden folgende Daten: 

15.12.58 23<! ein unamgcfärbtes 3, 17.12.58 233 2 
19. 12.58 1 3, drei schlichte Stücke (KARG). 

26.12.5813, drei schlichte Stücke (TRENKJlLL."<N), um 29.12.58233, 
3 schlichte Stücke (KARG). 
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Vorher beobac htete nur noc h 'J'REl'KMANN am 29. 11. 58 1 2 
Das J ahr 1959 schließlich brachte d ic grö ßten Zahlen. (KARo zählte am 
9.3. 4 3 und am 10. 12. 3 &'&' 9 schlich te .) In der übrigen Zeit 
wurden nur einzelne Exemplare beobachtet, meist C!Ö, 29.2.59 1 
TnENKi\rANN, a.m 1. 3. 59 1 ö KARG. am 10.3. 59 1 ÜELER. und am 
15. 3. 59 1 &' KÖRNER. Im Frühjahr 1960 notierte nur KARo am 24.2. und 
am 1. 3. je 1 TBE!'o'"1rnANN am 5. 3. und FRIELINO am 6. 3. je 2 <?<? 

Aus der vorliegenden Darstellun g ergibt sich also, da.ß d ie Schellen te im 
Gebiet zwa.r nicht selten, aber doch recht unre gelmäßig ers cheint. Wenn 
heide Geschlechter beisammen sind , überwiegen in den meisten F ällen 
W ci behen oder una usgefär bte Männ chen . (Es existi ertnu re in Da. tu m, unt er 
welchem KAno 4 3 <j'><j'> zähl te .) Diese Fest stellun g st immt mit der 
Angabe von BOBACK überein, wonach <j'><j'> und junge Stücke getrennt 
von den alten 00 ziehen. Am häu figsten tritt die Schellente bei uns im 
M ärJ; und April sowie im Nov ember und Dezemb er auf. Das zeitigste 
F "ühjahrsda tum is t der 24. 2. 60, dAS spätes te der 20.4 .57. Im Herbst 
beobachte te KAL B I'l schon am 1. 11. 58 1 Ex. in den Ha.sclbach er Tei chen, 
auß erdem glUckte ihm die Januarbeob achtung, als er am 1. 1. 55 
ebendort 3 00 sa h. Direkte Win te rbeobachtung en sind a lso doch sehr 
selten in unserem Gebiet. 

Für die Monate Mai bis Oktob er fehlen neue Nachw cisc, dellllnur in der 
Balgsammlun g des Mauritianu ms bofindet sich ein E xempl ar: erle gt 
9.8.1916 , W ilchwitze r Teiche (Hn,OEBRA1'I-nT)." 

14. Spatc lcnt.e - Buuphala islandica (Gmclin) 

Art konnte ers t im Lauf c der letzten Jahre im de utsc hen Binnen· 
land nachgewi esen werden . Den folgenden Beob achtun gen: 
1. 2ü. 12.54 Konsta nz (Bodensfle) d' H. HERTENSTErN, Vögcl der Heimat 

25, 1954/55, S. 103, • 
2. 23.2.55 Frciweinheim, oberha lb Ingelheim/Rhcin 1 0, später 2 

mit 4 schliehtfa.rbenen G. BODIINSTEIN, J OUfD. Orn . 97, 1956, S. 36, 
3. 26.2. 5{j Vorringen am Rh ein d' W . FRANKE U . J. KRAUSE, Dm. Mitt. 

9, 1957, S. 36, 
4. 7.-29.4. 56 Stauw eiher bei Krumbach/Schwab en d' F. HEISER, Orn. 

8, 1956, S. 133- 134, 
schließen sich di c von W. Krn ClilIOB' [7J am 3.3.57 in Ha.selbach a.uf der 
See festgestellt en 2 &d' als 5. Nachweis an. 

E ine beachtl iche Tatsach e, daß es sich stet s [in 4 F ällen] nur um &ö 
handelt. 

Von W. KmCllH OF bena chri cht igt , konnte n die beiden Seitl inge am 
5. 3. 57 beobachte t werden. TnE NKMANN schildert d ie Beobachtung wie 
folgt: 
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Es handelte sieh bei diesen beiden Enten um einen ausgefärbtcn Wld 
einen wahrscheinlich unausgefärbten Erpel. Die beiden 36 hielten stets 
zusammen, tauchten fleißig und lange (ca. 30 Sek . TltUchzeit) und Jagen 
dabei sehr tief im Wasser. Dadurch konnte man sich sehr le icht über die 
Größe dcr beiden täuschen. Im Vergleich zu ein igen daneben schwimme n­
den Reiherenten erschienen sie kleiner als die se. Erst a ls d ie beide n Spate l­
enten ihr Tauchen für einige Zeit Wltcrbraehen Wld mit hochgetragenem 
Kopf oberflächlich schwammen, konnte man deutlich den im PETERSON 
(11) angegebenen Größenunterschied erkennen. 

Es gelang mir einmal, an die Spatelenten auf ungefähr 30 m heranzu­
kommen . .Als die Isländer mieh gewahrten, flogen sie auf und flach über 
das Wasser ab. Dabei war das für diese Gattung besonders charak t eristi­
sche " Kli nge ln" sehr gut l'.U hören. 

Ansonsten glichen sie im Fluge, soweit ich erkennen konnte, stark der 
ScbelJent-e. 

Di e für B. islandioo typ ischen Ab;.:eiehen ließen sich besondcrs bei dem 
au;;gefärhten Stück fest.<ltellen. Von der weißen Flanke war allerdings 
überhaupt nichts zu erkennen. Die Vögel erschienen an den Flanken und 
auf dem Rücken mehr oder weniger dunkel. Dabe i konnte man bei dem 
einen Stück das " Klavier" recht gut gezeichnet feststelle n, während das 
andere nur eine verwaschene, unregelmäßige kleine \Veißfl.eckWlg auf 
Flanken und Rücken trug. 

D er Hals war bei dem ;.:uer!:ltgenannten reinweiß. Der 2. hatte vor 
allem den Vorderhals dunkel meliert. Bei dem ersten Exemplar stach 
der halbmondförmige weiße ·Wangenfl.eck vom dunklen Kopf gut ab. 
Bei dem anderen war derse lbe nur andeu t ungsweise zu erkennen. Einma l, 
als ich den Vogel spitz VOll vom hatte und in diesem Augenblick das 
Licht wahrscheinli ch etwas günstig fiel, glaubte ich, die dunkelpurpur­
violette Kopffärbung zu erkennen. 

An dellllielben Tage wurden d ie Spatelenten noch von }'. FRIELINC, 
"'IV. KARG und J. OELER gesehen. Lt. FRIELING und OELER flogen die 
heiden Enten gegen Mittag ab und wurden nicht wieder beobachtet. 

16. Eisente - Clangula hyemalis (L.) 

Diese.Art konnte WICHTRICII im November 1914 auf den Haselbacher 
Teichen feststellen. Von ihm aufmerksam gemacht, gelang es HILDE­
ERANDT [6] um 13. 11. 14 eines von den beiden anwesenden Ex. für die 
Sanunlung der Naturforschenden Gesellschaft zu erbeut en (Exemplar im 
Mauritianum vorhanden). 

Erst nach 36 Jahren war es möglich, diese Art für das Altenburger 
Gebiet erneut nachzuweisen. Am 22. 11. 60 sah KARG um Stausee eine 
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kleine, fleißig tauchende Ente, die er auf Gnmd schleehter Wetter­
bedingungen nicht sicher bestimmen kOlUlte. Am 26. 11. trug FlUELING 

die Beobachtung dieser Ente im Stauseetagebuch ein mit dem Hinweis, 
daß es sich um ein der Eisen te handeln könnte. ThENKlIlANN beobach­
tete die Ente am seI ben Tag über eine Stunde. Dabei war folgendes ein­
wandfrei zu erkelmen : kleine, gedrungene Gestalt; sehr kurzer Schnabel; 
kein Schwanzspieß ; Scheitel, Hals, obere Hälfte der Flanken, Rücken, 
Flügel (ohne Spiege l] und Steuerfedern von fahl-b raune r Farb e, während 
der Hals eine hellere Tönung aufwies; Bauch und Unterschwanzdecken 
re in weiß. Ebenfalls weiß , wenn aueh nicht so rein, waren Rillte,·kopf 
und Wangen, wobei der fah le Baek enfleek nicht fehlte. 

Das von H:rLDEBRA.... .... DT erlegte Exemplar zeigt dieselbe Gefieder­
färbung. Da HILDEBRA.NU'l' keine Geschlechtsbestimmtmg vomehmen 
konnte (keine entwickelten Gonaden), kaJm man schließen, daß es sieh, 
ebenso wie bei dem neuerdings beobaehteten Vogel, um Jungvögel 
handelt. 

Die Eisente hielt sich regelmäßig im fLacheli Wasser der Südseite 
t.auehend auf. Beim Eint..·lUehen sp,·eizte sie die Beine ab . Auch die 
Flügel wurden beim Tauchen zu Hilfe genommen . Diese Art der }'ort­
bewegung beim Tauchen ist aueh von anderen Meerenten bekannt. 

Letztmal ig wurde die ElIte VOll KillG am 8.12.60 beobachtet. 
Zwischenzeitlich sahe11 auch KmcIllIOF und F Rl'fzSCHl<: d ie Fjisente. 

16. SamteIlte - .Mdanitla /u.sca (L.) 

Für Ost- Thüringen gibt Hrr..DEBRA.NDT [6] die Samtente als zwar un­
rege lmäßige , aber nicht seltene Erschcinung an. Belegdaten von unseren 
Teichen bringt er allerdings nicht, hat aber nach KOEPERT [8] selbst am 
6. 12. 1893 1 dicser Art an den Wilchwitzer Teichcn erlegt. (In den 
Sammlungen des Mauritianums befindet sich dicses Exemp lar neben 
einem mit dem Vermerk: ,,22.11. 1838, in Röhrsdorf abgemagert ge­
funden, Geschenk vom Landsehaft.sdcputicrten BAUCH", das eben­
falls von KOEPERT erwähnt wird.) 

Wie bei der vorhergehenden Art, konnte auch für die Samtente crst 
in neuester Zeit wieder ein Nachweis geführt werden. Am 26. 11. 60 be­
obachtete ThENKMANN am Stausee ein!f' der Samtente. Vom Beobachter 
wurden die hellcn F lccken am Kopf und der Fliigelspiegel sicher erkalUlt. 

Das scltene Erscheinen diel5er Art in unsercm Gebiet ist schwer zn er­
klären, wenn man bedenkt, daß im nicht allzufernen Esehefelder Teich­
gebiet hin und wieder einzelne Exemplare erscheinen. Auf dem ca. 30 km 
nördlich von Alt-enburg gelegene n Pleiße-Stausee bc i Rötha erscheint die 
Samtente beinahe regelmäßig jeden H erbst. 
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17. Trauer ente - llIelanittulliyr a (L.) 

Naeh KOEPERT [8] von PÄSSLER - am 3. 11. 1889 auf den Haselbaeh er 
Teichen nachgewiesen, ist seit her diese selte ne Art im Gebiet noeh nicht 
wieder an getroffen worden. 

18. Eiderente - Somaleria molliuima (L.) 

Für das Vorkommen dieser zu a llen Jah reszeiten stre ng ans Meer ge· 
bundenen Ar t liegen zwei Na chweise vor. 

L. EICll STj .. DTER und W . MERKER beob achteten am 21. 11. 1955 auf 
de m im Stadt -gcbict liegend en Großen 're ich e ine schlicht gefärb te Eid er. 
ente. Der Vogel war offenbar ermattet und wurde von den a.uf d iesem 
Tcieh eingesetz ten Höckersch wänen arg bedrängt. Am näc hsten Tag 
fanden die genannt en den Vogel tot auf dem 'Vasser schwimmend. Zur 
Erhaltung des Balges wurd e der Vogel dem Naturk undli chen Museum 
Mauri t ianum , Altc nbur g, übergeben. 

H . GRO SSE [4] stellte beim Präpa rieren fest , daß es sich um e in junges tS 
handelte, bei dem d ie Testis nur schwa ch nusge bildct waren. 

Wenn man sich vergegenwärtigt, daß de r Vogel nur 1000 g wog (da-ll 
ist 1/3 bis wenig er als die Hälft e des Norma len) und den in der Literatur 
angegebenen NahrWlgsbedarf berücksichti gt, kann man mit Gewißheit 
annehme n, daß di eses Exempl ar verhun gert ist. Vergleiche hier.m Hll).'· 
DER [5], welcher auch fast ausschließlich " on erma ttet in Mensc henhand 
gefallenen Vögeln dieser Art spricht . 

Den zwe iten Nachweis erbr achte KARG, &Is er am 4. 11. 60 am Stausee 
Win dischleuba eine (wahr scheilli ieh junge) Eide rent e feststellte. Am 
5.11. sahen FRn:LlNG und l 'RENRlI lANN den Vogel. Am 6. 11. wurde die 
E idere nte von SCH ONERT , Leipz ig, letzt malig beobach tet. 

D ieses Exempla r macht e )liebt dell Eindruck des El'm attef.soins. 
KABo sa h den Vogel w iederholt tauchen . Sehr vertrau t zeigte sich die 
E iderente , als Tlt. und MOHR mit einem Fal tboot bis auf 20 m heran. 
fuhren, ohne daß die E nte wegflog oder wegt auchte. 

19. R uderenre - Oxyu ra i.e'ucouphala (& opoli ) 

Für das Vork ommen der Rud erente in Deu tschland gibt N IETHAMMER 

[10] nur zwei Nachweise an . In neuerer Zeit ist a llerdin gs d ie Ruderen te 
wiederho lt festgeste llt word en . Zur Zusamm enfassung sollen die einzeln en 
Anga.ben hier aufgeführt sein. 
t. 24. 12.54 bei Hall stadt auf d. Main , junges tS, schließlich am 4. 3. 55 

b. Vierrath erlegt. K. P . BHLL, J . f. Dm . 96, 1955, S. 368- 371. 
2. 20.2.55 zw. I ngelheim u . Dingen auf dem Rhein 1 E x. schlicht , 

G. BODENST EIN, J. f. Drn. 97, 1956, S. 92 - 93 . 
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3. 27.11. 55 bei Bam be rg auf d. :Main junges erlegt. 
4. 10.2. 56 bei H eilbronn beide von D. MÜLLER-Using, J. f. Orll. 97, 

1956, S. 237 - 238 . 
5. 27.2.-10.3. 56Ber iinOsthafen :? erleg t. K. \VENDLAND, J. f. Om. 97, 

1956, S. 238 - 239; K. GEN'!'Z , der Fa lke 3,1956,8.142. 
Zu die ser Aufzäh lung kommt als sechster Nachwe is die am 26. 12. 56 

am Stausee "\Vindischleuba von TRENK)lA NN beobachtete Rudere nte hill ­
w. 

Bei der Se lte nheit diese r Art erachtet es der Beobaehtel' filr nöt ig, die 
näheren Umstände zu beschreibcn: 

Von dem fast gänzlich zugefrorenen Staus ee hat te die Strömung ein 
schmales Stück Plc ißenlauf freigelassen. Auf dieser noch freien 'Wasser­
fläche hielten sich, z. T. auf dem Eis flitzend, ca . 1000 Stockenten, 236 
Pfeifen ten , 1 6 Berge nte und 1 3 Gänsesäger auf. Unter die ser Vogelschar 
fiel mir eine Ente mit langem, spitzem Schwanz auf. 

Diese Ente tauchte fleißig. Sie trug dabei den Schwanz waagerecht ober ­
halb der 'Vasserfläche oder legte dies en auf das 'VasseI' auf. Diese Beob­
achtung machte übrigens CEN]; au ch. Nach einjger Zeit begann die Ente 
aus giebig ihr Gefieder zu putzen. Dabei r ichtete sie sich al1{ und breitete 
ihre F lügel aus, welche gleichmäß ig gefärbt und olme Flügelspiege l waren, 
Im folgenden flehwamm die Ente dalm ruhig auf und ab. Dabei trug sie 
den Schwanz steil aufget'iehtet, den typischen Habitus der Steifschwanz­
enten erkennen Jassend. Jetz t war auch die helle, von einem dunk len 
Streifen durchzogene Backe :m erkennen. Die SchnabeJfä r bung erschien 
bleigrau. Gleichmäßig braungrau waren Hals, KÖlpcr und F lügel ge­
färbt (ähnlich Stoekentcnwe ibehe n) . Alle diese Zeichen wiesen den Vogel 
als Ruderente aus . Es wurde aus eiTler Ent fern ung von ca. 100 m mit 
einem Zeiß "Pentekarem" beobachte t. A,J/3erdem wtlrde das"Jj'eststclien 
deI" Artmerkmale dwcil stmhlcnden Sonnenschein begünst igt. 

L eider konnte diese Beobachtung nicht bestät igt werden. F. FRIELING 
und J'. ÜELER von Tr benachrichtigt, fanden am nächsten Tag auf dem 
über Nacht völlig vereisten Stausee keine Enten mehr vor. 

20_ lUittelsäger - Mer(JWJ serrator L. 
KOEPERT [8J und H fLD];BRANDT [6] geben keine Nachwe ise des Mittel_ 

sägers für unser Cebiet an. Heute ist er bei uns, wenn man die doch 
relativ geringe Größe des Gebietes bedenkt, nicht einmal als alb:u selte n 
zu bezeichnen. Immerbin sind 11 Daten vorhanden, wovon 2 auf das 
Haßelbacher Te ichgebiet entfallen. Allein diese sind schon beachtenswert, 
denn sie liegen he ide im Oktober. Am3J. 10. 54 beobachteten KIRCHHOF 
und KALBE 1 und am 31. 10. 56 KALBE 3 schlicht gefärbte Vögel. 

HJiJYDER [5] gibt für das benachbarte Sachsen als frühestes Herbst­
datum den 1. 11. an. Auch der Erstnachweis der Art am Stausee durch 
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SclroBERT und ÜELER brac hten eine überruschung, delUl heide beo b­
achteten am 16. 5. 54 1 Für Sachse n sind HEYDER nur 2 Mai-Daten 
bekannt. Ein e weitere Beobachtung gelang SCHUllERT am J9 . J 2. 54, als 
er ein schlichtgefärbte s Exemplar erkann te. Das Jahr 1955 brach te 2 wei­
tere Daten, delUl TRENKlIIANN zählte um 13. 11. 55 6 schlichte 1\Iittel­
säger und KrnCIIIIOF am 16.11.55 2 l\lit der Beobachtun g eines am 
31 . 10. 56 gelang KlHCHHOF a-uch für den Stausee ein Ükto bcrna chwcis. Ein 
weiteres Frühjah. rsdntum not ierte KARo , der 3m 17. 4. 57 I Ö und 4 
vorfand. Auf das bisweilen spä te Ers cheine n desMitte lsägc rs im Früh jahr 
wies auch HEYDER hin. Die bcidcneinzcln en Frühjahrsb eobachtungcnaus 
unserem Gebiet können diese Tatsach en 110ch bekräftigen. 

Da TnENKMANN am 9. 11.57 1 6 und 2 und am 29. 11.582 schlichte 
Stücke notierte und KARG am 17. 11. 50 1 schlichtes Stück erka nnte, 
ergibt sich, daß 5 der 11 DlItell auf den MonntNove mber fallen , 3 wurden 
im Okto ber festge halt en , die übr igen 3 velteilen sich auf April, Mai und 
De zember. 

21. Gänse säger - MergU8 nwrgaMer L. 
Sicherlich ist es der Entstehung des Stausees Windisehl euua zu danken, 

daß der Gänsesäger jetzt alljährlich in unserem Geb iet IIU beobac hten 
ist. KOJ<lPERT [8] und HILDEBRA.."DT [6J führen keinen Nachweis für die 
Altenbu rger Teiche a.n. Die große Wasserfläc he des Staubeckens ver· 
fehlt ansc hein end a uch auf diese Art , die ja beka nntlich wie d ie ande ren 
Sägerarten die größeren Flüsse bevorzugt , ihre Anzie hungskraft nicht. 

Heute ist der Gänsesäger als nich t seltene Erscheinun g, sowohl als 
W int ergast als auch als Durchzügler, in unserem Gebiet bek annt, wobei 

und schlichte Stücke häufiger auftreten als 06. Bekräfti gt wird dies 
durch fast 40 Dat en. Von den ']'eichen selbst erhie lten wir nur 2 Nach­
weise , wo KALBE am 21. 3. 54- 1 <? und am 3 1. tO. 56 ein schlichtes Stück 
beobachtete. \Vahr sehoin\ich hielt sich auc h einmal ein Exem plar auf den 
Wilehw it7.er Teichen au f, denn ü.:LJm sah dort am 12. 11. 50 e inen 
Säge r, der ihm größer erschien als die ebenfalls anwesend en Stocken ten. 
Da er kei n Glas bei sich trug, kOlUltc er die übrigen Art merkma le nicht 
sicher erkennen. Mit der Beobachtung von 3 öö erbracht e ÜELER am 
14.3.54 den E rstnachweis für den und konnte im gleichen Jahr 
noch 5 weitere Daten festha lten (21. 3. 54 28. 3.54 o:j!, 16. 11. 54- 2 Ex., 
21. 11. 54 ö<?, 28.11 .,54 1955 sah nur KrnCHHoFam J6. 11 . Das 
J a.hr 1956 bracht e außer 2 Frühja.hrsd aten (TRENKMANN sm 4.3. 56 
2 und am 5. 3. I '?) di c bemerkensw erte Beoba chtun g e ines das 
sich vom 23. 5.-29 . 5.56 am Stausee aufh ielt (FRIELING, OEU:R). Eine 
weitere Beobachtun g erga.b sich noch am 26. J 2. 56, aisTR. 1 Ö' beobac htete. 
1957 notierten ÜELER am 24.2. 2 Ö'ö, KIRCHHOF am 17.3. 3 und 
TRENKr.UNN am 24. 11. 4 
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1958 wurde die Art. erstmalig im J anuar festgestellt . (TRENKMANN 
beobachtete am 11. 1. 1 .:I und am 12. 1.3 c!&. 5 Auch für den Monat 
April erfolgten di e erst en Nachweise. TRENKl\fANN fand a m 1. 4. 58 2 c!&'. 
5 und sm 4. 4. 58 I vor. Auß erdem notiert en KmCJIHQJ' am 30. 3. 
2 && 3 und TRENKMANN am 30. 12. 58 1 Im Nov ember \tielt 1 
17 Tage 30m Stausee aus (FRIELrNO, WEISE, lURG vom 13.- 29.1 1. 58). 
19G9 wurden nur in den Monaten März (ÜELER am 20.3. und 'IR. 
21. 3. je 1 ÜELER am 24. 3. und KARG am 27. 3. je 2 und Novem­
ber beobachtet (KARG am 17.11. und WEISE am 18.11. je 1 Am 
27. 12. 59 zählte schließlic h noch KrnCHlIOF 10 Exemplare, die für kurze 
Zeit auf den Stausee einfielen. Im Frühjahr 1960 konnte nur 'l'R:ENK­

MANN am 8. 3. 1 Säger boobachtcn, den er aber infolg c weiter Ent ­
fernung bei schlechte r Sicht n icht sicher a ls GälUlesäger anspreche n 
konnte. 

22. Zwergsäger - Mergus alhellm L. 

Währ end KOEPERT [8] nur einige Daten für das gesa.mte Herzogtum 
Alt enburg anfü hrt, jedoch keinc genauen Fundorte angibt, beschrei bt 
HILDEBRAND T [6] 2 BelegstUcke von den Wilchwitz er Teichen, wovon er 
sclbst ein junges am 29. J 1. 16 erlegte (in den Sammlungen des Mauri­
tianums vorhanden). Nach HJolYDEß [5] ist der Zwergsäg er im benach ­
barten Sachsen (unt ero Mulde, EIbe) regelmäßig als Wintcr gas t auf ­
zufmden. Bei uns ka.nn man in neu erer Zeit der Art dieses Prädikat kaum 
beigeben , denn sie ist in den J ahren 1954-59 kaum häufiger beobac htet 
worden als dcr Mittel säger . In dcn Teich geb ieten selbst wies nur KA.LlJE 

am 28.3. 55 1 d' in den Hase lbachcr Teichen nach. Ers tbeobac hter fü r 
den Stausee WindiBchJeuba. istOJo.'LER, der dort am 7. 3.54 und a.m 9.3.54 
1 a und am 21. 3. 54 sowie am 28. 3. 54 je 2 c3e! antraf. Nur TBENKMANN 
gelang es am 31. 1. 57 nochmo.ls ein e! zu beobachten, sonst wurden nur 
noch oder schliehtgcfärbte Stücke erkannt. So noti erte TB. am 
6.2.551 und am 16. 2. 572 Ex. Das Jahr 1958 ist mit vier zeitl ich aus­
einanderliegenden Daten dasjenige , in dem der Zwergsäge r noch am 
häufigsten aufgetreten ist (TRENKi'ol..ß'N am 11. 1. und tln] 18. 1. je 1 

am 29. 11. 3 KARG am 19. 12. 1 
Die meiste n Date n brachte zwa r der Januar 1959, doc h wird es sich 

bei dcr mehrfachen Beobac htung eines (KARo, FnIELIliO , TRENKMANN 
und KIRCHHOF vom 7.- 25.1. 59) sicherlich um das gle iche Ex. ge­
hand elt haben. Am 28. L 59 stellten schließlic h OELER und KABo 
nochmals 2 schlichte Stücke fest , von denen eins sehr kontrastreich ge­
zeichnet war. 

Ein Vergleich der 19 vorhandenen Daten zeigt , daß davon über 50% 
auf den Monat J anuar fallen, 25% wurden im März (diese Märzbeo baeh· 
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tung en stamme n jedoch fast alle aus einem Jahr ), ca. 10% im Februa r 
und schließ lich je 5% im November und D ezember fcstb'Cbalten. Es 
überwiegen also aucb in unserem Gebi et die Winrerbeobacht.ungen bei 
weitem. 

23. ßrllntlclltc - Tadorna tadorna (L.) 

KmCJmOF und PAUL, die ein <;; der Brandenre vom 28. - 30. 11. 58 
an den Haselba cher Teichen beobac hteten, wiesen d iese seltene Art 
erstma lig fHr uns er Gehiet nach. 

2-1. Grlluga ns - A nser anser (L. ) 

Hn.DEBRL .... DT [6] wußte nichts vom Vor'kommen der Graugans in 
unserem Gebiet. In den letzten J ahren jedoc h ist die Art hin lind wieder 
an unseren Gewä ssern beobachtet worden. Gleich mit dem Erstnachweis 
durch OELER, der s m 23. 1. 54 30m Stausee Windisehleubo. 2 Gra.ugänse 
erkannte, gelang eine der seltenen Wintcrbeobae htun gcn. Am 7.3. 54 
wurden wieder von OELER 1 Ex. w ld von WEISE am 17. 11 . 54- 2Ex. 
festgeste llt . 1955 konnte auch für di e H ase lbacher Te iche em Nachweis 
erbracht werden , als dort KmcHllOF am 10.4. 55 lind SCHUBERT am 
11. 4.55 1 Ex. notiert en. Am 27.10.57 konnte schließlich l ''RIELING am 
Stau see 'Vindi schleuba 10 Graugänse einwandfrei erkenn en. 

20. Rleßga ns - Anser albijroull (Scopoli) 

Am 26. 12. 58 sa h KmCIIIIOF 16 ßleß giinsc in geringe r H öhe den Sta u­
see Wind ischleub a unt er wiederho ltc m Rufen zweimal umkre isen. In 
gute m konnt e er einwan dfre i die breite schwarz e Querfle<:kung am 
Ballch erkennen. Da in der Litera tur kein e weiteren Anga.ben über das 
Vorkomme n dieser Al·t l\U findcn sind, muß die Beob aehttm g KmcHH oFS 
als Erstnae hweis für das Gebiet. gelten. 

26. Sllatgans - A nser /abalis (Latham) 
• 

Das heute in man cher Li teratu r bebauptete Zurück gehen de r Saatgans 
kann man fiir unser Gebie t nicbt bestätige n. Allerdings da.rf dabe i nicht 
übersehen werden , daß der Krei s Altenburg als Überwinterungsgebiet 
nie eine Rolle gespielt hat. 

Für das Haselbacher Tciehgebiet wird sie von Hrr..D EBRANDT [6] ohne 
nähere Angaben als äußerst selten bezeichnet. Am 18. 11. 1909 glaubte 
WICHTRICH [t2] in demse lben Gebiet 5 Saatgänse erkannt zu haben. 
Weiter erwähnt HILDEBRANDT eine Schar von 15 Stück , we lche sich im 
Oktober 1915 14 Tage lang in de r Le hmaer F lur aufgehalten hat. Eine 
Ersch einung, die vom 5. - 27. 10. 59 mit e incm 18- 22 Ex. zäh lenden 
Trupp, welcher zwischcn EschefeldcrTcichen, "Re iherta gebau" und Sta u­
see pendelte, eino Paralle le findet. 

11 MaurlUilDum 161 



Im Verlauf der letzten 8 Jahre erga ben sich ein reichliches Dutzend 
Beobachtungen für das behandelte Gebiet. Diese wurden bis auf eine 
Ausnahme (K...rno zählte am 9. 10.5922 Stück auf dem "Rei herta gebau") 
sm Stausee Windischleuba. verbucht. 

Am ehesten noch werd en Saatgänse im Herbst bei un s angetroffen. So 
notierten KIRCHHOF vom 3. - 7. 10. 57 2 Ex. , l'RENKM.A.NN am 2. 11. 57 
1 Ex. , KIRCHHOF am 10. 11. 57 1 Ex. , TRENKMAl,N am 30. 11. 57 4 Ex. , 
KmClOlOF sm 24. 9. 58 2 Ex ., TRENKMANN am 25. 9. 58 1 Ex. sowie am 
30.11.581 Ex . WEISS, am 1. 10.591 Ex. und WEISE am 18. 11. 5918 Ex . 
Aus den \Vintermonaten liegt nur ein Nachweis vor, den '!'RENKMA.l\""N 

am 18. 1. 58 mit einem Ex. erbr achte. 
Nur wenig häufiger sind Frühjahrsbeobachtungen (am 21. 3. 64 ver· 

merkt e OELKR 1 Ex., am 23. 3. 54 FnIELlNO J Ex. und am 21. -23. 3. 60 
K...rno 2 Ex.). 

27. Kurzschnabe lgans - A n.ser tabali8 brachyrhynehus Baillon 

Am 19. 3. 60 wurde von 'fRENJQ.lANN ein Vertreter dieser Saatgans­
rasse am Stausee Wind isehleuba festgeste Ut. Da die Kurzschnabelgans 
nm eheste n in Nordwestde ut-schland zum Uberwinte l'Jl erscheint , im 
übrigen Deutschland ab er für selten gilt (vergleiche hierzu R EYO n [5] 
für SMhscn ), soll diese Beobachtung nähe r hcschrieben werden. - I m 
stark übersc hwemmten Südgclä nde des Stausees stand auf einer aus dem 
Wasser herausragenden Bodene rhöhung eine Saatgans. Verglichen mit 
den neben der Gans stehenden Stocke nte n war sie relativ klein. Der 
Schnabel war wohl insgesamt kräft iger, aber die Länge desselben er­
schien ger inger als die der Stockenten. Kopf und Oberha ls waren weitau s 
dunkl er a.ls die Brust \md der unter e Teil des Halses . ' Vie erstaunt abe r 
war der Beobachter, als die beim Näherkommen unte r laut em Agag. 
Rufen auffliegende Gans die hellgrau gefärbten Vorderßügcl erkennen 
ließ (fast. so hell wie bei der Graug ans). 

Die Gans flog einige 100 Meter auf den Sec hinaus und fiel dort wieder 
ein. Gegen 17.00 Uhr flog sie pleißenaufwärts (Südrichtung) ah. 

Bei die ser Gelegenheit hcka m KARG die Gans kurz zu Gesicht, ohne 
daß es ihm möglich war, die Rassenmerk male zu erkenn en. Led iglich die 
der Grau gans ähnlichen Agag.Rufe vernahm KARo deutlich. 

28. Höckers chwan - Oygnw Qlor (Gmeli n) 

In unseren Teichen hat Hn..DEDRAND'f [6] lediglich verwilderte oder 
entHobene Höckerschwän e gesehen. Um ein entflohen es Ex. hat es sieh 
auch bei dem am 13. 2. 60 in erma ttete m und verletztem Zustand am 
Stausee Windisehleuba. ergriffenen ad. gehandelt, dessen Herkunft bald 
festge ste llt war . Nicht klar erwiesen ist dagegen, ob der 3m 20.3. 57 
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von KARO und TRENKMANN auf einem der Vorbecken des Stausees be­
obachtete Höckerschwan ein Wildvogel gewesen ist. Da er ganz das 
Verhalten eines solchen zeigte und auch die Jahresze it entsprechend 
liegt , ist anzunehmen, daß es sich um ein durchziehendes Stüek ge­
handelt hat. 

29. Singschwan Cygnus cygnus (L.) 

Für das Vorkommen des Sillgschwanes liegen zwei von KNECHTEL [14-] 
vcröffcntlichtc Nachweise vor. 

So wurde am 11. 5. 1939 auf der "Sec" (Hasclbaeh) von KIRCHHOF 
ein Singschwan festgestellt. (Ein verhältnismäßig spätes Datum, wenn 
man den von HILPRECRT in der Literatu r angegebenen Heimzu gste rmin 
vergleicht. ) 

Der andere Singschwan wurde von KIRCHHOF und KNEOJtTEL am 
22. 10.52 ' am gleichen Ort beobach tet. D ieser Sehwan hielt sich bis 
4.11.52 im Haselbacher Gcbiet auf und wurde am 25.10. 52 von 
FEUERSTEIN, Jen a best-ätig t. 

KNEClITEL führt in seiner Vcröffentlichung wohl an, daß der Vogel 
wenig scheu war und sein Verhalten erst änderte, nach dem auf ihn ge­
schossen wurde. Er unterläßt aber leidcr eine genaue Angabe der Art­
merkmale. 

30. Zwergschwan Gy.gnus bewickii Yarrell 

Am 22. 10. 60 'wlll'de VOll FUrELING am Stausee ein Schwan festgestellt. 
Auch TRENKMANN gelallg cs an diesem Tag nicht, die Artzugehörigkeit 
zu best immen, da der Schwan auf der Mitte der \Vasserfläche schlief und 
da be i den Kopf lUlter das Gefieder gesteckt hatte. Am nächsten Tag 
konnte TRENKMANN in den frühen MorgenJltunden den Schwan über 
eine Stunde lang vom Ostufe r bei guter Belcuehtung beob.1,chten. Der 
Vogel schwamm schlafend oder das Gefieder pflegend unter Stockenten 
umhcr, wobei er sich langsam dem Südufer näherte. Er wurde daml duroh 
ein auf ihn zuhaltendes Boot ver tr ieben. Am Nachmittag tauchte der 
Schwan, nachdem er kurze Zeit in Eschefeld gesiohtet worden war, noch 
einmal am Stausee auf, wo er von KARG und KÖRNER letztmalig bc­
obachtet wurde. 

ArtkelUlze ichen wiesen den Vogel als Zwergschwan aus. TRENK­
?oiANN erkannte folgendes: 

Schnabel schwa rz mit kleinem gelben Fleck an der Schnabelwurzel, 
entsp rechend der Abb. 3c zu MAUERSBERGJilR: Zur fcldornithologischen 
KelUlzeiehnung des Zwergschw ans (Bciträgc zur Vogelkunde, Band 6, 
lIeft 2, S.127; Leipz ig 1958). Der Hals erschien rela.tiv kurz und dick. 
Er wurde nie lang und steil nach obcn gestreokt, sondern immer ctwas 
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gekrüm mt gehalten. Die Lc ipziger Orni thologen DARTU, BIERMANN, 
SCHEELE und SCUONERT, die etwa eine ha lbe Stun de spä.te r angekommen 
waren und vom 'Vestufe r a llS mit dem Asiola -}'cmrohr beobachteten, 
stellten die selben Kennzeichen fest. Den be im AbBiegen verno mmenen 
Ruf beschreib t BA.nTU als e in dUJlkles "gn" "gu", was mit den in der 
Literat ur beschriebenen !.nuten in Einklang steht. 

Bei dem hier beschriebenen Zwergschwan handelt es sich um den Erst­
naohwe is für den Kreis AltenblU'g und nach TUCHSCIlItRER (bJ'irf l.) um 
dic 4. Beobacht.un g im Bezirk .Le ipzig seit. 1952. 

IV. Zusammenfassullg 

Nach einer aufschluß reichen Betrachtung des Beobachtu ngsgebietcs 
werden 30 Vertreter der Fam ilie Anatidae angeführt , d ie hier bisher nac h­
gewiesen wurd ell. 

Als Ilr-ue Arte n für das Gebiet kOIUlten 
Kolhenf'n te - Netta rufina (Palla s) 
Spatehmte - Buuphtlla islandica (Gmelin) 
E iderente - Somateria mollissima (L.) 
R uderento - Oxyura leucocepha/a (Scopoli) 
Brandente - Tadorna tador'lm (L. ). 
Bleßgans - Anser albitrons (Scopoli) 
Kurzschnah elgans - An.ser tabaZis brachyrhyncJ ttVJ ßaill. 
SingschWa)l - Cygnus cygltU/j (L. ). 
Zwergs chwan - Cygnus beu;ickii Yarrc ll 

- insgesa mt 9 Arten - werden , wobe i Spate l. und Ruder­
ente als ausgesprochen e Seltenheiten für Deutschland gelten. Für )littel ­
deutschla n d se lten sind Brand- und Eiderente sowie Kun.8Chnabc lgaDs. 

In neuerer Zeit ließ s ich die Trauerente n icht mehr nachwe isen. 
Während die Kri ckente mit einige r Sicherheit in die Liste der Brut­

vögel aufge nomm en werden kaTln, muß das Brutvorkommen der Moor­
en te als erloschen gelten. Kaum noch a ls Bru tvögel anzutreffe n sind 
Schnatter- und Löffelente. 

Auch aus den Durchzu gsa uswertungen ergeben sich intere ssa nte Tat_ 
sachen . 
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